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^ Mor'^ê Ausa^ is ' °Mtr^ achm̂ Berliner Schriftlcitnng des Wiesbadener Tagblatts : Berlin -Wilmersdorf Güntzelstr , 66 . Fernspr . : Amt Nhland 450 u . 451 . Tagen und Plätzen wird tcine

Antkiacn -PreiS für die Zeile : 15 Pfg . für örtliche Anzeigen im „Arbcitsmarlt " und ..Kleiner Anzeiger"
in einheitlicher Satzsorm: LuPjg. in davon abweichender Satzausjührnng, sowie sur alle übrigen örtlichen

eigen! A Mg sür alle auswärtigen Anzeigen; 1 MI . siir örtliche Rella .nen; 2 Ml . iur auswart,ge
Reklamen. Ganze, halbe, drittel und viertel Seiten, durchlaufend, »ach besonderer Berechnung -
Bei wiederholter Aufnahme unveränderter Anzeigen in kurzen Zwischenräumenentsprechender Nachlaß.

Für die Aufnahme von Anzeigen an vorgeschriebenenGewähr übernommen.

Don nerstag . 8« Oktober 1914. Morgen -klusgabe. Nr . 469 . - 62 . Iahrgang.

Der Rrieg.
( Japaner besetzen die Marschallinseln.

Kämpfe in Britiich -Gstcrsrika.
siegreiche Gefechte in Kamerun.

t°ir̂ T--If Berlin , 7. Oft . (Nichtamtlich.) Aus Tokio
^tlich gemeldet: Eine Marineabteilung besetzte

lm u 1 den Sitz der Regierung der Marschallinscln,
Er ft a lt b § I ö §. Fiir die englischen Kausleute

die Einfuhr freigcgeben. Die Marineverwnl-
hl>̂ ,°Enrt , die Landung sei eine rein militärische

gewesen. Eine dauernde  Besetzung scr
»!,! dsabsichtigt. . ,

minj? «ner offiziellen Note des britischen Kolonial-
Lcl,tx heisch es: Tie Feinde unternahmen im
i'|bri« nÖCr-zahlreiche Versuche, in Britisch-Östafrika cin-
^etiiiri eM""d die Uganda bahn  abzuschnciden. Alle
(tq| - -c lvurden zurückgewicscn. Rur eine Gr cnz-
lrih,, " a wird von einer kleinen deutschen  Ab-
isi e h a s t e n. Die normale Truppcnbesatznng

indische  Truppen verstärkt worden,
te{'a r biouverncnr von Kamerun  meldet si e g-

Gefechte gegen Engländer und Franzosen. In
ilcĥ cĥ lechten sind die Oberleutnants v. Rotkirch und

, ?sd sowie der Bezirksamtmann Rausch gefallen,
«ii, w aandigcn Stellen nebmen an , daß diese Kämpfe

"Ug uns, tzgm Erossflus? stattfanden.
Der Kam ns um Antwerpen.

. Die belgische Hoffnung auf die Engländer,
^ »ttcrdam, 7. Oft . (Eig . Drahtbericht . Ktr.

Antwerpen wird gemeldet, daß die deutschen
Aeff̂Mnden Geschütze nunmehr die Dörfer und

^ ünniittelbarer Nähe des zweiten  Festungs-
Mdhr. "schießen. In jenem Gelände mutz die belgische
m J7 eie den Gegner aufhalten . Die Belgier schlagen
Zk?k -L ll^ätzerem Feuer , nachdem die Engländer an

künwsen. Es gibt Leute, welche die Stadttr ^ e känrpfen. . .,
9rnse kür Straß  e verteidigen wollen. Es wer-

^itx Hutungen gemacht, daß die Stadt , nachdem die
'% Cjp tn ic gefallen sein wird , sich ergeben werde. Die
H ii, ^ der englischen Soldaten bürge aber dafür,
si» Stadt nicht früher kampflos  fallen werde,
^si ^ ^ rpen selbst herrscht Knappheit an Trink-

I^und man fürchtet den Ausbruch von 8 eii-
V ’„ ? et  Zug der Flüchtlinge nach der holländischen
Sffl» boupT̂. >o- i
W’  daß -

. Amtlich wurde in Antwerpen -mit-
einige englische Verstärkungen angekommen
Publikum solle aber bedenken, datz das

H g» dlg iens  an der A i s n e entschieiden werde,
"ie Verbündeten ihre Strcitkräfte in Frank-

jMh ^ .'„ schwächen könnten. Zur Ankunft der eng-
ff  6m, ‘iwiTii-Dpcn schreibt der „vcienwe Noneroam-

Die Zensur hat in den nächsten Tagen
r -i n'i(i+ f!Grl über Truppenbewegungen der Verbünde-
N (Uif ^ stallet. Jetzt kann aber gemeldet werden,
MiftfJ Festlande beträchtliche Mengen
^ ^ ilbsj? Hwpen eingetrofsen sind und sich in diesem
L'uilktxÄ '-n der Nähe der ani meisten bedrohten

•öelatertB befinden. Die Engländer führen
e m i t M a s chi n e n g e w e h r e n un d

ganze Züge Londoner Omnibusse und Automobile mit
Flu -gzeugen  mit sich. Sämtliche Transportfa .hr-
zeuge werden niechanisch betrieben.
Eine Aufforderung an die Bevölkerung, die Stadt zu

verlassen.
W . T.-B. London, 7. Oft . (Nichtamtlich.) Die

Zeitungen enthalten ein amtliches Communiqu6 von
gestern abend 10 Uhr aus Antwerpen , in welchem der
Militärgouoerneur dem Bürgermeister mitteilte , datz
die B e s chi c tzu n g der Stadt unmittelbar bevor-
stlinde . Diejenigen , welche die Stadt zu verlassen
wünschen, werden ersucht, nunmehr abzureisen. Die
Beschiehung werde keinen Einflutz auf die Verteidigung
haben, die bis zum ä uh ersten fortgesetzt werde.
Das polnische, gleichberechtigte Staatssprache.

hd . Berlin , 7. Olt . Wie auS den neuen preußische»
Landesbczirken in Russisch-Polen gemeldet wird, wurden von
den eingesetzten deutschen Zivilbehörben die deutsche  und
v o l n i s chc Sprache für gleichberechtigte Staats¬
sprachen  erklärt.
Mehrere hundert Millionen Mark für Gftpreutzen.

W . T.-B. Berlin , 7. Oft . (Nichtamtlich.) Die
„Nordd. Allg. Ztg ." schreibt: In der Presse wird von
dem Gerücht Notiz genommen, das, von der Staats¬
regierung bei der bevorstehenden Landtags¬
tagung 15 Millionen Mark  zur Unterstützung
Ostpreußens eingefordert werden sollen. Tatsächlich sind
von der Staatsrcaiernng alsbald 15 Millionen zur
Linderung der erste n Not in Ostpreußen bereitgcstcllt
worden. Die bei dem Landtag zu beantragenden Mit¬
tel für Ostpreußen werden sich aber ganz beträchtlich
höher, nämlich ans mehrere hundert Millio¬
nen  Mark belaufen.

Bulgarische Genugtuung über die Siege
Deutschlands und Oesterreichs.

W-  T - B . Wien, 7. Oft . (Nichtamtlich.) Die Südslawische
Knrrespondenz meldet aus Sofia:  Die Meldung über den
großen Erfolg der österreichisch-ungarischen Truppen über die
Serben hat hier den tief st en Eindruck  hervorgerufen.
Die Blätter besprechen die Lage der lriegführenden Mächte¬
gruppen und sind übereinstimmend der Meinung , daß die
militärische Gesamtlage zugunsten  der verbündel̂ n
Zentralmächts neige, die heute auf dem Kriegsschauplatz mit
Erfolg operierten . Während der Armeebefehl des Erzherzogs
Friedrich den Beginn eines neuen , für die beiden verbündeten
Armeen günstigen Abschnittes auf dem galizischen Kriegs¬
schauplatz ankündigt,, erledigt die österreichisch-ungarische
Armee den serbischen Widersacher, der nur mehr eine Episode
sei. Was .die deutschen Kriegsschauplätze betreffe, so sei von
der überwältigenden deutschen Armee nur zu erwarten , daß
sie ihren Triumph vollenden werde. Niemand kann, so sagt
„Kambana ", bei richtiger Einschätzung der Sachlage an dem
endgültigen Erfolg der deutschen Waffen zweifeln.
vardanellsnsperre für die Dauer des Krieges

xx Wien, 7. ©ft . (Eig. Drahtbericht. Ktr . Bln .)
Wie dos „Volksblatt" meldet, hat die Türkei nach der
Zurückziehung der englischen und französischen Flotte
ans den türkischrn Gewässern die geforderte Aushebung
der Dardanellensperre endgültig  und für die Dauer
des Krieges ab gelehnt.

Serbisches Zriedensbedürfnis.
hd . Wien, 7. Olt . Nach einer Meldung der „Ncichs-

post" aus Sofia fand in der vorigen Woche in N i s ch ein
serbischer Ministerrat unter dem Vorsitze von König Peter
statt, welcher sich mit der Frage befaßte, Österreich einen
Friedensvorschlag  zu machen. Ein russischer
Großfürst , welcher dem Ministcrrat beiwohnte, trat ent¬
schieden  dagegen auf . Deshalb wurde ein endgültiger Be¬
schluß nicht gefaßt.

Deutschland und England.
Von D. Friedrich Naumann , M. d. R.

Es ist falsch, uns jetzt zu sagen, datz wir die deutsch-
englischen Versöhnnngsversuche und Besuche nicht hätten
machen sollen. Selbst dann, wenn diese Besuche nur
ein Irrtum gewesen wären und nichts anderes , selbst
dann ist es falsch, jetzt nachträglich im Gottesfrieden
des Krieges denen Vorhaltungen zu nrachen, die auf
einem nicht erfolgreichen Wege ein gutes Ziel ver¬
folgten. Obwohl ich persönlich an keiner derartigen
deutsch-englischen Konferenz teilgenommen hab-e, lasse
ich, soweit an mir ist, auf die Veranstalter dieser wohl¬
gemeinten Zusammenkünfte keinen Schatten werfen.
Es haben sich vor dem Kriege viele Leute in vielerlei
Dingen geirrt ! Wie falsch z. B. hat man die Elsässer,
die dänischen Nordschleswiger und die preußischen
Polen beurteilt ! Wie blind waren manche Leute gegen
die Vorzüge der großen Kanonen ! Kurz, auf allen
Seiten müssen Jrrtümer zugegeben werden. Wer
darum die Ansprachen der englischen Stadträte , Geist¬
lichen oder ArbeiteMertreter mitgemacht hat , ist des¬
halb sicherlich nicht weniger ehrenhaft , als wer schon
damals sein Mißtrauen gegen die englischen Hinter¬
gedanken ausdrückte. Im April etwa oder Mai waren
die Verbrüderungstage der christlichen Arbeiter beider
Nationen . Damals fand in Berlin unter Teilnahme
von Posadowsky, Dernburg , Professor Francke eine
große Begrüßungsversammlung statt . War es von
diesen und anderen Männern eine Kopflosigkeit? Oder
was war es?

Heute, wo England icnd Deutschland sich' auf einen
langen und erbitterten Krieg einrichten, ist es schwie¬
rig ^ sich die Lage der Dinge vor der Kriegserklärung
genau ins Gedächtnis zurückzurufen. Man vergißt in
solchen Zeiten unglaublich schnell! Dkan weiß kaum
mehr, datz auch zwischen den beiden Regie¬
rungen b e st ä n d i g verhandelt  w u r d e und
daß ein Vertrag über Abgrenzung afrikanischer Be¬
sitzungen zum Unterzeichnen fertig in den beiderseiti¬
gen auswärtigen Ämtern lag. Diesem Vertrag sollte
ein anderer über Vorderasien folgen. Fürst Bülow
hatte diese Bestrebungen angefangen und v. Bethmann-
Hollweg hatte sie fortgesetzt. Die Reden der Verständi-
gungsversammlungen waren in gewissem Sinne nur
die Begleitmusik zu diesen Regierungsverhandlung -en.
Und auf beiden Seiten gab es bis in die höchsten
Stellen hinein wohlunterrichtete Leute, die etwa fol¬
gende Meinung hatten : „Die Leitung der außer¬
europäischen Völker in Asien und Afrika ist eine^so un¬
geheure und vielgestaltige Aufgabe, daß dazu die Ein-

en naffauischen Regimentern
nach Frankreich.

. ^ 5- Verfolgungskämpfe
nach der Schlacht von Bertrix brachte der

1 ' keine Ruhe. Es galt , den geschlagenen Feind
Ä mnJ U“ weiter zu verfolgen. Nach unserer Berech-

Sonntag sein. Allein von der sonntäglichen
sonst zn herrschen pflegt, war weder bei der

6et  den Bewohnern , die wir passierten, wenig
foii ®eri"; H ^sir Marsch ging zunächst durch das bren-
(3 t)QUp„S ' wo die Geschosse der Fußartillerie übel ge-
Xe! Bertrix selber ist ein schönes Städtchen , das

don Wohlhabenheit an sich trägt . Die Bewoh-
tü! teilweise nach dem Bombardement in den
bk» brt und standen traurig vor ihren verwüsteten
L ’ b-äh.T^ Wr Sonntag brachte fast nur der Artillerie Ar-
ix! ^ »7,.- bie  Infanterie fast ohne Verluste in die von

lfn Erlassenen Stellungen einrücken konnte, die
C näoien et  Artillerie zusammengeschossen waren . Die
iE Seh3efp mUr^ teTl in  diesen Stellungen bereits ziemlich
drr " Hein, denn sie hatten sich ausgezeichnete 5ßer=
|fj «ttiKe . f 1 Schützengräben aufgebaut . Die Wirkung
Ek‘ Cj „ .Keuers muß aber geradezu vernichtend gewesen
Xffi verwundeter Franzose erzählte uns , wie

Artig ^ Artillerie -Regiment beim Aufprohen durch
"»il̂ rkuun̂ ^ bollständig znsammengeschossen worden sei.

silb? » " " ieres Feuers konnten wir beim Vorrücken
ttÄifäie A uu schien . In dem Orte St . M., in dem die

^iillerie Stellung genommen hatte , fanden >vir
^ îchütze zusammengebrochen, bei denen die Be¬

spannung und Bedienung dnrch einen Schuß vollständig ver¬
nichtet war und einen großen wüsten Haufen bildete. Es
war ein schauriger Anblick, diese Toten und schwerverletzten
Pferde in den Gespannen liegen zu sehen, darübergestreckt
die Leichen der gefallenen Fahrer , und dicht beim Geschütz die
gesamte Bedienungsmannschaft . Zwei von den Kanonieren
waren schwer verwundet und unsere Ärzte nahmen sich sofort
der Schwerverletzten an . In St . M. trafen wir außerdem
viele gefangene Franzosen , denen es nicht mehr gelungen
war , sich rechtzeitig vor dem verheerenden Artilleriefener zu
retten und den nachrückenden 80ern in die Hände fielen.

Alle französischen Gefangenen versicherten uns , daß man
vor der Wirkung des Artilleriefeuers nicht mehr standhalten
könne. So wird es erklärlich, daß wir an diesem Tage, so¬
bald die Artillerie feuerte , ein fluchtartiges Verlassen der
Schützengräben und Eindeckungen beobachten konnten und
die Infanterie an diesem Tage kaum zum Schuß kam. Auch
in St . M. hat die Artillerie furchtbar gehaust. Wir sahen,
wie auf dem Bahndamm hin die Bewohner des Ortes mit
ihren Habseligkeiten bepackt, die kleinen Kinder auf .dem
Arm und an der Hand, eiligst nach den Wäldern zogen, ihre
zerstörten Wohnungen verlassend. Es war ein trauriger An¬
blick, diese Karawane im hellen Sonnenschein, den Bahn¬
damm hinwandeln zu sehen. — Es war eine sternenklare Nacht,
als wir durch die prächtigen Ardennenwälder zogen. AIS
wir die Höhe überschritien hatten und uns auf einem Hoch¬
plateau befanden, sahen wir im Grunde vereinzelte Lichtchen,
welche uns verrieten , daß neben uns auf einer Parallelstraße
gleichfalls deutsche Truppen den Übergang über die Ardennen
vollzogen. Frühmorgens traten wir aus dem Ardennenwalde
heraus . Dicht vor dem Orte lag das tiefeingeschnittene Tal
der Semois . Die Brücke über die Semois war nnzersiört.
-Rechts und links der Brücke waren gewaltige Verhaue und

Eindeckungen. Wie eilig die Franzosen geflüchtet sein
müssen, bewies uns auch der Umstand, daß diese Brücke un-
zerstört war . Ein paar Maschinengewehre, jenseits des Ufers
der Semois aufgestellt, hätten jeden Austritt deutscher Trup¬
pen aus dem Walde verhindern lönnen.

Gegen 9 Uhr trafen wir in F . ein und hier wurden sei¬
tens unserer Haubitzenbatterien noch die letzten abziehenden
Kolonnen der feindlichen Armeen beschossen. Wir hatten ein
offenes Schußfeld und konnten die Wirkung genau beob¬
achten. Auf 1600 Meter feuerten wir mit Schrapnells in die
Marschkolonnen, bereits die ersten Schüsse lagen gut und
wir sahen, wie die Kolonnen auseinanderstoben . . Von
diesen letzten Kolonnen mag kein einziger dem verheerenden
Feuer der Artillerie entgangen sein. Als wir sodann auf
dem Marktplatz von F . Halt machten, um die Pferde zu
tränken , wurde unsere Truppe aus allen Häusern heftig be¬
schossen. Die Infanterie mußte einzeln in die Häuser
dringen und die Schützen herausholen . Es waren teilweise
zurückgebliebene Soldaten , teilweise Zivilisten . Die Häuser,
aus denen geschossen worden war , wurden in Brand gesteckt.
Ans dem Marktplatz befand sich auch das erste Hotel der
Stadt , das Zentralhotel . Im Zentralhotel hatten die höheren
Offiziere der französischen Armee Wohnung genommen.
Die Tische waren noch für etwa 30 bis 40 Personen vor¬
nehm gedeckt. Bei diesem Abendessen waren sie jedoch durch
die nachdringenden deutschen Truppen gestört worden und
das Essen stand noch halbverzehrt auf . dem Tische. Wir
nahmen die Gelegenheit wahr , da fortzufahren , wo die Fran¬
zosen aufgehört hatten . Das Essen war ausgezeichnet. ES
waren Braten , Spargel und Scll vorhanden. Der Besitzer
des Hotels , der nach langem Zögern auf der Bildfläche er¬
schien, teilte uns bettübt mit , daß die . Franzosen vergessen
hätten , zu bezahlen. Überhaupt wurde uns seitens der De»



Seite 8. Morgen -Ausgabe . Erstes Blatt. Wiesbadener Tagblait. Donnerstag,-i
8 . Oktober 1914.

heit der zwei ersten europäischen See- und JnkMstri-e-
niächte unentbehrlich ist. Wenn diese Einheit zerbricht,
kann niemand sagen, -was aus Europas kolomal- und
weltpolitischen Anfängen und Aufgaben wrvd. Also
haltet Frieden !" Das war kern harmloser Traum , son¬
dern ein ernster Gedanke von allergrößter Wucht, M-
dem deutsche Männer sich der Pflege dieses Gedankens
widmeten, standen sie auf gutem, geschichtlichem Boden.
Daß sie dabei die Vorsicht nicht aus dem. Auge ließen,
braucht dem Kenner dieser Vorgänge nicht gesagt zu
werden. Sie alle halfen treu , d ie T i r p i tz-
sche Flotte weiterzubauen,  sozusagen als
Rückendeckung beim Versuch der Annäherung . Und
jetzt, wo der Versuch zerbrochen am Boden liegt , haben
fie das gute Gewissen, zur Vermeidung des Krieges
das Mögliche getan und dabei den Schutz des eigenen
Vaterlandes an keinem Lage versäumt zu haben.

Das ist in der Lat am deutsch-englischen Kriege das
Unübersehbare und Grauenvolle , daß er die Stel¬
lung des weißen Mannes in Asien und
Afrika  völlig ins Wanken bringt . Die englische
Kerrschaftsstellung wird -durch England selbst am
meisten geschädigt, indem die Engländer andrer nach
Frankreich transportieren , damit sie dort gegen die
Deutschen kämpfen indem sie Japaner zu Herren des
Ostmeercs machen, indem sie Neger gegen Weiße vor-
'chicken Alle Kolonisationsarbeit ist in Gefahr , ein
Trümmerfeld zu werden. Daß England etwas der¬
artiges unternehmen würde , war nicht von vornherein
init Sicherheit anzunehmen. Und viele kluge Eng¬
länder der alten Schule würden das nie getan haben,
niemals ! . „ r - .

Sehr oft habe ich init meinem verstorbenen Freunde
Theodor Barth  über England und die Engländer
geredet. Er kannte sie gut . aber er kannte d i e a l t e
Richtung  von ihnen. Er konnte zornig auffaihren
wenn man auch nur die Möglichkeit aussprach, daß
England uns den Krieg erklären wurde . Ebenso habe
ich erlebt, daß hochstehende englische Männer es m
zweifellos gutem Glauben und in ganz privaten Ge-
wrächen als undenkbar bezeichüeten, daß England ff
seine Weltaufgabe so sehr vergessen würde , das M tun
Und nun ist es trotzdem geschehen, und der Schritt
ist auf keine Weise wieder rückgängig zu
m,a cf) 6n. England hoi, um keinen MitmhQbeL zu
dulden, das koloniale Weltgeschäft an den Rand oes
Wqrimds und die europäischen Erzishungsausgaben
gegenüber der größeren Hälfte der Menschheit m die
allerstärkste Krisis gebracht. Der klem-e Geist hat rm
England ertum über den großen Geist gesiegt, der auch
in ihm war . Das ist ein trauriges Stuck menschlicher
Entwicklungsgeschichteund enthält eine ubergewattige,
fast unmenschliche Aufgabe für uns.

Wir haben jetzt gar keine Wahl, was wir trin oder
lassen sollen. Der Weg ist klar vorgezeichnet. Wrr
müssen siegen , um nicht besiegt zu wer¬
den.  Auch alle diejenigen, dre vorher sich an den
Friedens - und Verständigungsversuchen beteiligt
haben, können setzt gar nichts anderes wollen als Kampf
und Sieg . Und in der Tat , keiner will etwas anderes.
Das deutsche Volk ist nicht am wenigsten gerade durch
die englische Kriegserklärung zur festesten Einheit ge-
worden Das Wort , das Fürst Bulow nach London
hin redete: „Wer auf uns beißt, beißt auf Grämt ist
setzt greifbare Wirklichkeit. Niemand m Deutschland
will gegenüber England einen halben und vorläufigen
Frieden denn jetzt konrnrt durch einen imausgetragenen
Krieg der alte Zustand auch nur des halben Vertrauens
und ' die alte Kolonialnachbarschaft nrcht wreder. Ge-
rade diejenigen, die bis zuletzt alles taten , um den
deutsch-englischen Krieg zu verhüten , sind min gezwun¬
gen ihre^ früheren ehrlichen Verständigungsplane in
dm ' Schrank der erledigten Aktenstücke ermuMießen
England hat nicht gewollt ! ?̂ etzt inag  e ^
sehen , was daraus wird!

Daß der derftsch-englische Krreg kem kleiner Tanz
ist, wissen wahrhaftig alle Beteiligten . Hambitrg tt̂ iß
besser als sonst ein Ort , was für den deutschen Welt¬
handel auf dem Spiel steht. Alle deutsche Emsichr und
Ausfuhr zittert mitten im Ringen . Aber auch Eng¬
land fihlt dieselben Nöte, denn eine Insel , die vom

Handel lebt, kann nicht den Handel zerbrechen, ohne
sich tief ins eigene Fleisch zu reißen. ff .ast glauben
wir , daß wirtschaftlich der Krreg fur uns
leichter ist als für England.  Wir Md rn Er¬
nährung unabhängiger als England und Nicht so sehr
Pom Eingangs ausländischer Zahlungen abhängig.
Indem London uns den Krieg erklärte, zerstörte es
seine eigene zentrale Bedeutung.

Und militärisch ist das Problem , wie
man uns besiegt , s ü r d i e Engländer n i ch-
einfacher als für uns das umgekehrte.
Man überlegt beiderseits mit allen Künsten der Tech-

■nik, was man sich gegenseitig an Schaden zufügen kann.
Wir sind auf Überraschungen gefaßt, die Engländer aber
auch. Natürlich ist es nicht angebracht, darüber öffent¬
lich zu schreiben, was wir etwa tun können, aber die
bisherigen Einzeltaten unserer Kriegsflotte , besonders
die herrliche Fahrt von „U 9", zeigen, daß Opferbereit-
schaft und Tatkraft mit bester Ausrüstung und Kurcke
bei uns vorhanden sind. Mögen die Engländer zunächst
Schiffe wegnehmen, die Fahrten der „Eindech werden
doch überall verstanden, wo seekundige Menschen exr-
stieren. Die Ruhe der alten englischen Secherrschaft
ist dahin. Ihr sollt noch viel Unruhe erleben; ihr
habt es/g -ewollt!  *

Aber es ist gut, daß das alles nicht früher kam.
Während der Krieg hinausgeschoben wurde, ist unsere
Flotte gewachsen. Laßt uns nur erst rm Landkrieg die
ersten schweren Ausgaben bewältigen , laßt uns die deut¬
schen und österreichisch-ungarischen Grenzen m West
und Ost sichern, dann werdet ihr sehen und erleben
was für eine maritime Energie rm deutschen Volke steckt!
Ob ihr ungeduldig werdet oder nicht, wir haben Zert,
euch warten zu lassen, bis es uns paßt ! Dann erzählen
einmal noch für Kindcskinder die Meere und die Küsten
vom deutschen Zorn , den ihr geweckt habt!

Wir Deutschen müssen in diesem Kamps größer und
stärker werden an Kolonial- und Weltabsichten, wenn
wir nicht kleiner werden wollen. England hat seine
umfnffenbe internationale Aufgabe selbst hingelegt , um
Partei unter Parteien zu werden. Jetzt handelt es sich
für uns darum , von dem, was es hingelegt hat , soviel
als möglich zu erfassen. Das ist es, was in diesen über-
vollen Wochen neben vielem anderen ins deutsche
Volksbewußtsein eingehen mutz. Die weltbürg .er¬
liche  Aufgabe eines kämpfenden Grotzvolkes
steigt vor uns in die Höhe. Das gifte, traue urft>bis¬
weilen etwas langsame deutsche Volk wrüd durch dre
englische Kriegserklärung geradezu in Welt-
Politik hin ein getrieben.  Wenn es bisher
im deutschen Inlands viele brave Leute gab , die von
Seewind Seefreude , Seegefahr und Seemannsst -eg
nichts Rechtes wissen wollten, so hat nun Sir Edward
Grey den letzten Ackerknecht zum Flottenschwarmer ge¬
macht, denn es gibt iin ganzen Lande kern Strohdach,
unter dem nicht die Abenteuer und Fahrten der deut¬
schen Flotte wie eigenes Leben mitempfunden würden,
und wenn ein Unterseeboot von schönem Erfolge un¬
verwundet heimwärts gleitet, kmn steht im Gerste letzt
das ganze deutsche Volk an der Küste und rrist : Will-
kommen! _

satz im Völkerrecht ist nicht von Verträgen abhängiS-,atz im ^ onerrecyi i|i mun uuu *
sowenig, wie es eine Rechtsordnung in der Weit cg - ^
den Bürgern eines Staates verbieten konnte, sich geg
Überfall zu wehren. Dies war Deutschlands Stellung . ^

Der Artikel führt weiter aus : Während der ü ^
Kaiser Wilhelm telegraphierte , dieser möge rm Nanren ^
das Blutvergießen verhindern , er, der Zar , wolle
Krieg, er wolle verhandeln, rücken die Truppen diel ^
in Ostpreußen ein. Vielleicht wollte Rußland , um (!<)
vergießen zu sparen, eine freiwillige Landesabtrctum j{
vornehmen. Das ist Rußland ! Deutschland » ^ ^ ^
mit der Ätvbilisierung 4 bis ö Stunden nach der Frist̂ ^
an R u ß l a n d wie auch an F r a n kr e i ch stellte.n.i - — — , —- ^ 1
Aufrichtigkeit seines Friedenswillens zu zeigen, über- ^
das Risiko, dem andern einen Vorsprung zu gê ' st.
Preußen mußte dafür teuer büßen . Ich rufe den ^
neten Räubern,  die dabei sind, in mein Haus ^
brechen zu, daß sie sich zurückziehen sollen, oder 1^
Braucht Deutschland irgendwelche Entschuldigungen i»
so gültigen Instinkt , wie es die Notwehr ist, wenn es » ^
Formen handelt , die sowohl das Privatrecht wre cm
Völkerrecht anerkannt haben?

Das deutsche Volk leuchtet in dieser Sache von 8
Gewissen! („ I)"'

Es wird auf Polen , Elsaß-Lothringen und Schief
den deutschen Gegnern hingewiesen; aber es rst

Krieg und Verantwortung.
Ein norwegischer Gelehrter über die deutsche Redlichkeit.
* W. T .-B . Cbristiania , 6. Olt . (Nichtamtlich.) Im „Dag

Habet 1' veröffentlicht der bekannte norwegische Gelehrte Dr.
Harris Aal  einen Artikel „Krieg und Verantwortung,
u welchem es u. a. heißt : Wenn ein Staat Truppenmassen

an den Grenzen eines Nachbarstaates ansammelt , so daß sie
eine Bedrohung für den Nachbarstaat bedeuten, so sind diese
Truppenansammlungen eine Ursache zum Kriege.

Die Schuld am Kriege trägt derjenige Staat , der diese
Truppen an seine Grenzen sandte.

Dieser Staat ist der Angreifer , selbst wenn von dem bedrohten
Staat die Kriegserklärung ausgeht . Der Vorsprung in der
Mobilisierung der Truppen bedeutet in der Regel eine Über¬
macht. In der gleichen Weise, wie man im Prrvatleben be¬
rechtigt ist, sich gegen jemand zu Ivehren, d« einen Überfall
vorbereiter und nicht verpflichtet ist zu warten , bis man das
Messer ins Herz bekommen hat, hat man die Pflicht der Ver¬
teidigung und ist nicht berechtigt zu warten . Dieser Grund-

orecht, diese verwickelten inneren Probleme - h,er zur
rung zu stellen, wo die Rede von den Kriegsverhalw v ^
anderen Staaten ist, sonst würde das Verhalten ^
zu Irland , Rußland zu Finnland , Polen , Kaukasten
auffordern , daß man es sehr eilig crufgibt, Stoff von m
völkerrechtlichenVerhältnissen herbeizuschaffen. Es S
angängig , zu sagen, daß Deutschland für den^Kmeg
verantwortlich zu machen ist, auch wenn es ftuher W „tf
mit anveren Kriegen drohte. Wenn man so f
Deuffchland und die inneren und äußeren Verya» ^
Gericht geht, was nicht nur die Presse von De» > ^
Gegnern  in dieser Zeit getan hat, wie kann m
darum herumkommen, einen Staat cmzuklagen, oe t#
den Zwist Österreich-Ungarns mit Serbien emmM W
somit den Weltkrieg veranlaßte , nämlich Rutzlan» .
klagt über Deutschlands fürchterlichen Militarismus , " $
wclckeni Recht? Damit sollte doch nur gesagt werden̂ ^wclck,em Recht? Aamil joure oocg nur ge;u^^ ™
lands Kultur trage den Stempel der Eroberermor^
Moral sei als ein Hindernis für die Entwicklung
eigenen und der Kultur der übrigen Welt anzuseyen-^
inan die Probe auf diesen Vorwurf , fällt er SUs« »j!^ ,F

Deutschland hat während seines ganzen Bestehens
den Frieden mit irgend einer zivilisierten Mackst^ , f

Es würde mindestens ebenso berechtigt sein, die Elg ,, #
Deutschen Reiches in seiner Industrie , ferner Tew
Wissenschaft, seinem Handel, seinem Mustklebw.
Sozialpolitik und seinen vielen anderen Kulturzw . „
sehen als im Militarismus . In all diesem nay
Deuffchland den Höhen der Weltkultur und führte w ^
weiter . Deutschlands Militarismus ist also weder̂ n ^
uis für die Weiterentwicklung Deutschlands, noch ^
Weiterkommen der übrigen Welt. Werrn man ^
Ländern Zustände zu schaffen meint , so daß m-m
dauerndes Rechtsverhältnis zu ihnen zu treten
dann kann man sicherlich auf die germanische
keit und auf die Zuverlässigkeit Deutschlands va ^ ^
Lin Unfall des Prinzen Lite! Kriedrich'^ ,

Prinz Joachim wieder felddienstfast ^
W . T.-B. Berlin , 7. Oft . Prinz Eitel

im Gefecht mit -dem Pferde gestürzt und -har
Verletzung des Knies  zugezogen . —
erwartet die Erlaubnis des Kaffers , sich zur ^
Feld zurückzu begeben.
Das Eiserne Kreuz 1. Kl. für General v.»

W. T .-B . Hannover , 7. Oft . (Nichtamtlichst
v. Cmmich,  dem für die Erstürmung von Luttrch Fl
Bour 1« rasrits verliehen wurde, wurde jetzt Y
Kreuz erster Klasse mit einem gnädigen kaffernw
schreiben überreicht

DaS Eiserne Kreuz. ^  ^
Generalleutnant v. Foerster>  Koimnano , j

Infanterie -Division im Osten, der für seinInsanterie -Mvipon rm ro ,. {e v- ^
halten im China-Feldzug den Orden Tour 1s ^
ist jetzt mit dem Eisernen Kreuz 1. Klffse auZßW t■ ' ~ ' Leutnant und Am» zuden. Sein einziger Sohn , —
Altonaer Infanterie -Regiment, erhielt das
2.  Klasse.

Eifer""
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bölkerung sehr geklagt, daß die Soldaten nicht zahlten, son-
dern alles an sich nahmen . _ TS„ . „ „

Wir kamen durch Orte , in denen deutsche Soldaten noch
nicht gewesen waren , und die ein übles Bild der Verwüstung
mXiefen Die Franzosen hatten in dem beffeundetcn
Belaien übler gehaust als im Feindesland . Das Betrübliche
ist nur , daß alle diese Verwüstungen letzten Endes auf daN
deutsche Konto gesthrieben werden. Als wir dem Wirt des
Zentralhotels bei iinserem Abmarsch einen Gutschein über
die empfangenen Essen ausstcllten , war er sehr erfteut und
bedankte sich mehrfach bei uns . Auf unserem Marsche er¬
beuteten wir zahlreiche ffanzösische Pferde d,e von ihren Be¬
sitzern verlassen waren , und die sich willig unserer Trupp «.-
anschlossen. Waren die Pferde auch nicht sehr wohl genährt,
so bilden sie immerhin einen ganz guten Ersatz stir etwaigen
Ausfall Und diesen Ausfall sollten wir schnell erleben.

Hinter F . überschritten wir die französische Grenze . Dill
Franzosen hatten sich inzwischen in
(Mathon ) festgesetzt. Die Infanterie war schon iw Kampf¬
verwickelt, als unser Regiment einen schmalen Waldweg hin¬
auf in Feuerstellung vcrgezogen wurde . Zwei Batterien
unseres Regiments gelangten noch in Feuerstellung und ge¬
rieten in ein wütendes Artilleriefeuer , so daß sre erheblich«!
Verluste erlitten . Allerdings stellten sich die Verluste an-
Mannschaften und Offizieren nachher meistens als leichtere
Verwundungen heraus . Jnimerhin kam em .verhältnis¬
mäßig hoher Prozentsatz bei diesen Batterien m Auffall.
Auch unser Abteilungskommandeur , der unS Offfzreren
immer durch seine unerschütterliche Ruhe und Bestimmtheit
seiner Befehle imponiert batte , wurde bei diesem Gefecht ver¬
wundet . Da ein Niederkämpfen der feindlichen Artillerie
von dieser Stellung aus nicht möglich war , wurde von einem
Teil der Truppe ein Umgehungsversuch vorgenommen, dem
auch unsere Batterie angeschlossen wurde. Der Kampf wurde
auf der ganzen Lmis Mit ungeheurer Erbitterung geführt.

Allein der Umgehungsversuch mußte glanzend gelungen sein,
wie die Feststellungen am folgenden Tag ergaben. Bis tres
in die Nacht hinein dauerte der erbitterte Kampf. . Wahrend
wir die Nacht halb wachend, ' halb schlafend bei unserer
Batterie verbrachten, wußten wir noch nicht, wie der Aus¬
gang der Schlacht war . Der folgende Tag erwies , daß die
Franzosen ihre stark befestigten Stellungen vollständig ge¬
räumt hatten , auf den senseitigen Höhen fanden wir auch
sämtliche verlassene Geschütze des französischen Artillerie-
Regiments , welches unsere 5. und 6. Batterie so übel zuge¬
richtet hatte . Neben den Geschützen standen meistens noch
vollständig gefüllt die Mnnitionswagen . Die Franzoser.
mußten sehr fluchtartig ihre Geschütze verlassen haben, da sie
nicht einmal die Verschlußftücke mitgenommen hatten . Selt¬
samerweise fanden wir keine Protzen. Das bewies uns , daß
die Franzosen mit den Protzen und den Pferden ausgeruckt
waren . Allerdings fanden wir eine große Menge toter und
schwerberwundeter Pferde , und wir haben noch manchem
von diesen armen Tieren den Gnadenschuß gegeben. Den
Gruppen sollte an diesem Tage Ruhe gewährt werden und
sie bezogen um 10 Uhr Biwak. Der Ort M. bot .einen jam¬
mervollen Anblick. Nur ganz vereinzelte' Häuser standen
noch unversehrt da. Alle übrigen brannten . Es -hatte hier
ein erbitterter Straßenkampf stattgefunden, an dem sich auch
wieder die Zivilbewohner beteiligt hatten . Viele Zivilisten
lagen erschossen auf der Straße , drei hatte man aufgehängt.
Einem Soldaten , dem eine Frau Wasser reichte, hatte em
alter Mann von 70 Jahren init einem Beil den Schädel ge¬
spalten. Nur die etwas höher liegende Kirche war unver¬
sehrt und zum Lazarett umgewandelt worden. Die Verluste
der Franzosen waren sehr groß. Aber auch unsere In¬
fanterie batte manche Verluste bettauert . Unsere Biwaks-
ruhe wurde gegen Abend durch feindliche Flieger gestört, so
daß, da man einen Überfall fürchtete, die gesamten BiwakS-
plätze etwas  nach rückwärts verlegt wurden. Wein der Semd

hatte es vorgezogen, sich immer mehr zurückzuz' ^ $
dieser Rückzug war zum Teil auf den Uiuj M
führen , daß inzwischen auch van der Flanke v
Maasstellungen vorgedrängt wurde. ,mri-Sb̂ '

Dr . Meyer,  Lt . d. Ref.

Aus Kunst und Leben. ~

zweiter Klasse mit Eichenlaub und der Herzog
ilich

Bildende Kunst und Musik. Der Maler , P ""
M e y e r h e i m in Berlin,  ist mit dem Roten
zweiter Klasse mit Eichenlaub und der Herzog■
meiningische Staatsminister Schalter mit -1meiningische Staatsminister L-qauer mir ve«. - pF
orden zweiter Klasse mit dem Stern auSgezeuŶ ^ Ide" «

diese „Klein-Pariser^Daß die Genfer , ^
Reims,  nicht vorübergehen lassen würden, °JL cfle" «
zu protestieren, war vorauszusehen . „Jntelle ^ • f
der Rhonestadt lassen eine Kundgebung #
rechtfertigte Attentat der Vernichtung der K M
Reims " los, „das nach der beabsichtigten " FReims " los, „das nach der beavsicyligren o '-- '. e„ >-F
rischer und wissenschaftlicherSchätze in Löwen f*rr ;cper uno roiiicniajayuiujti.
Akt der Barbarei  bedeute und die 6""» fofi
- a i* c_ ü . . .. mi s ; * , breu
herausfordere ". Unter den Männern , dre ' d [
diesem Proteste hergaben , finden sich auch „bl&f' .,
ler und E. I agues - D alcro ze . Für ^ pW  J_ . .. _. . 5 = UIL  Lu 5 c. o r i»-.
die noch vielen Leuten sehr zweifelhaft schei> ^

tisch eingesetzt, den ^deutsche Ästheten fanatisch emgeietzl, oen ----- ,
verdankt er seinen Ruhm, deutsche Städte u üitutunm, oeuilajt aw . *- j,
haben ihm große Aufttäge erteilt . Ä
hat uns gleichfalls nach Kräften âusgenutzt^^ ^ W ^ljUi Ullö yttiuj | uuy Jiuuj '
Triumphwagen gespannt ; man erinnere sich
Reklame fiir seine Spiele in Hellerau . Run
„Größen " dem dummen Michel den gebühr
Daß unsere Kunstkosmopoliten und Kunsfie»
aus dem Vorgänge lerum werden, ist felbst ,
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Der Unteroffizier Fritz Lenker  von Kronach (Ober-
nanken) erhielt für folgende Tat das Eiserne Kreuz: In dem
smgenblick, als ein Sanitätswagen über zahlreiche Verwun¬
de hinwegfahren wollte, warf sich Lenker unter eigener"»e hinwegfahren wollte, warf sich Lenker unier ê uet.
Lebensgefahr dem Gefährte entgegen und brachte den Wagen,
Wehdem er von den scheuenden Pferden am Fug verletzt wurde
und die Deichsel ihm drei Rivpen eindrückte, noch rechtzeitig
ru« Stehen.“ drehen. ... .
... Der bisherige Rekrut Heinrich Herbst  aus Köln yt da-
lur, daß er eine Fahne,  welche die Franzoien erobert
«ßtten, in der Nacht wieder geholt hat, zum Unterofftzter er-
"annt worden und hat das Eiserne Kreuz erhalten.
. l^- ll - B. Berlin, 6. Okt. (Nichtamtlich.) Gesandter Frhr.
^d . Lancken - Wakenitz,  Rittmeister rm Gardedukorp»-
^egiment, welcher der hiesigen Zivilverwaltung zugetetlt
>vurde, hat das Eiserne Kreuz erhalten.-1L. m_. ,. - ,m :- (Tw«iy.T-^ A+ Ktr. Bln.) Ge-—r vuü  v ,̂i,|v.a,*uv -
, . % Berlin , 7. Okt. (E,ig. Drahtbericht. -

Regrerungsrat Professor St . Walter Rer ns der
Physiker der, Berliner SÄ

j*® freiwilligen kaiserlichen Automobilkorps tm ü'eld steyt, hat
~as  Eiserne Kreuz erhMen . ,

W. T.-B. Stuttgart , 7. Okt. Oberst v. Lotterer,

Ehrungen Hindenburgs.
„ Koblenz, 4. Okt. Auf ine  Mrtterlung von ferner
Ernennung zum Ehrenmitglieds des Kasinos hat Gene¬
raloberstv Hinüenburg geantwortet : „Herzlich dankend
^hme sch dis Ehrenmitgliedschalst an . Sie wird nur
kms liebe Erinnerung an die in ?̂hrer M -tte verlebten
Ichvnsn vier Fakire sein."

Ein schönes Beispiel hingehender Vaterlandsliebe.
Wilhelmshaven, 6. Okt. Ein ehrendes Zeugnis für dm

hingehende Opfemülligkeit und «luhende Vaterlmid-olrebe die
unsere Schulen beseelt, hat die hiesige städtische Lberrealschuw
gegeben. Nicht weniger als 14 Lehrer und 65  Schüler Md E
Ruf zur Fahne gefolgt. Ein Lehrer rst bereits gefaMr. Zi
der ehemaligen SckKler haben stck das Kreuz er¬
worben. Mchdem die Schule beim Ausbruch des Krieges als
Notkaserne für 8M Alaun Verwendung gefunden hatte, konnte
der Unterricht, so gut es ging, wieder ausgenommen werden
Die Oberprima  war gänzlich autg elost , da alle Id
Oberprimaner nach dem Bestehen der Notprufungrn das He»
oder in die Flotte eingetreten waren. Ihrem Beispiel folgten
13 von 17 Unterprimanern,  19 von 2d Obersekun.
dauern und 21 Untersekundaner, von denen einige noch nicht
einmal das 16. Lebenswahr erreicht hatten.

Österreichische Freude über die heldenmütige Abwehr
der Japaner in Tsingtau.

W T -B Wien, 7. Okt. (Nichtamtlich) Die Blätter ver¬
zeichnen mit stolzer Genugtuung die Meldung von der helden¬
mütigen, unter Beistand des Kreuzers ..Karserm Elr̂ abeth
erfolgten Abwehr der Angriffe der vielfach tiberl-egenen Japa¬
ner in Tsingtau und drücken ihre Freude darüber <wä,_tag
auch in Asien  die deutsch-östeMeichische Waffenbruder,chast
sich mit glänzendem Erfolg bewährt hat. Sie „Reichspost
erinnert an den vor 30 Jahren erfolgten Achchlutz der Ord¬
nung in Europa, die, verstärkt durch den Beitritt UalmriL,
jahrzehntelangeine Friedensbürgschaft der Welt würbe. Das
Bürtt schließt: Mit BegeisterMig und freudiger Danrbarteit

I Rückzuges genommen,  und gleichzeitig lWen Ruß- -
laird und England anstatt Taten noch " r Nichts csts Zer
sprechungen gegeben und damit ihren Bundespfluh
sprachen zu haben geglaubt. Obwohl gewisse Kreise *
rufung auf die Interesse,i Frankreichs sich be, unserem Malle
ins Mittel gelegt habeii, damit man uns davon abhalte,
unseren Zweifeln an der Richtigkeit dieses Regrerungsakte»
Ausdruck zu geben, konnten tvir iins dennoch nickst enthalten
unsere Meinung affen auszusprechen, denn die Grunde, ine
uns zu dieser Stellungnahme zwingen, smd so gewichtig, dcch

sie für die ganze künftige Entwickliing Frankreichs verhäng
niSvoll sein können."

■Akademische„Kulturhelven" in Frankreich.
W-  T .-B. Berlin, 7. ölt . (Nichtamtlich.) Die üordd.

vier Jahre sein."
Nekrutenvereidigmig in Siuttgart.

st' . T.-B. Stuttgart , 7. Okt. ^ (Nichtamtlicĥ Zu
\n  heutigen Vereidigung der Reknriten Late sich auch

König eingesunden. Nach dem Gottesdienst Mit erstik Ut* v- . c\rzu rtdnrvm.mpnPVt MiNNN"v nuiiig einiqeTUtuüt:;;* vwuj - '
ß die vor der Kirche Ausstellung genommenen Mann-
tchaften eine warm empfundene Ansprache, rn der er
9^ ^ _ flftirf ltirtin Ni .UI Cttla

eine wuun chh'i
lutuien Kameraden anfsuerte , Gut und Brut ern-

itrsetzen für das gliebte Vaterland . In das Hurra aus
König stimmten die Soldaten und mne grotze

irrige begeistert ein.
Würde es deutsche SranKtireurs geben?

. Man hört jetzt zuweilen die Frage erörtern , ob auch
W Deutschland feindliche Soldaten unter Imstanden
^4 ähnlicher iüÄicher ©etDülttat ittib 5JttöbGrtrcici)t
'eitens der Bevölkerung zu versehen haben wüÄien, wreoer JöCüoireuuTuy ycipcu ►— ~ -\ v
'Mere Lapferen sie jetzt in Belgien und Frankreich er¬
fuhren müssen. Wie der größte franzosstche Feldherrlayren müssen Wie der größte tranzo,im,e
®?f Grund jahrelanger Beobachtungen  über
d'ste Frage gedacht hat , geht aus emem Briefe hervor,

Napoleon l . am 2. Dezember 1811 an fernen
Erschall D a v o n t, den Generalgouverneur , des
Departement der EI b m ü n d u n g e n, geschrieben
M . Dieser Brief enthält das höchste Lob,  welchesM mvv, - ^ r •..Cf !-Y7̂ O^ 8s,vP T4- VrVP1*3kvlv- jyrei-er otigt  euwjuu uu» v v «,/ i* ^ '

Bsvolkeruna eines fein-blichen Lanbes erteilt wer-
tünn ^ ' •"< ---!X 1-1 AM.Snssrvn SRrtOTAn ItTtllEr ist mit vielen anderen Briefen und

Lustig rn interessanten Schriftstücken aus der großen
'sbit vor hundert Jahren abgedruckt r

der ^ „
Tim Klein,vor hundert Jahren abgedruckt in Dr

((Die Befreiung 1813, 1814, 1815" (Verlag öer, „^ ne-
^urk -achtzig-Bücher" Langewische-Brandt in München-
WAchausen). Die betreffenbe Stelle aber, ^bre man--venhnnstni. °Die betreffende Stelle aber, ^die man
j("u französischen und belgischen Gefangenen rm Urtext
Uorles°n und auch der ausländischen Presse bekannt"Aresen und auch der auslanor,cyen Prene r
^ben sollte, lautet : „Urteilen Sie doch selbst, was zu
^lürchten ist von einem so braven und so vernünftigen~ . • C ar-.o .pnHPnttcvv iii DOTrewieui iu I- —r; W- .
,Mke, welches von jeder Ausschreitung sowert entfernt
B' daß während des ganzen Krieges ke-m einzigerv-<

lzösischer Soldat in Deutschland ermordet wurde.
Luxemburgund die deutschen Truppen.

Die Bevölkerung des Grotzherzogtums Luxemburg zeigte
Uch beim Ausbruch des Krieges über den unverhofften Ern-
?rvrsch deutscher Truppen zunächst bestürzt. Die anfänglichen
Morgnisse sind schnell geschwunden. und ruck-
Nchtspgn,, Soldaten i
,:i^mni,>e ,,no ,eyneu ge,mwunoeu. , «
Nchtsbolle Auftreten der Soldaten und ihrer Führer wirkte,
st lestu wir jetzt auch in der „Köln. Volksztg. , förmlich ver-iöhn
aofi,
das

enb. Abgeseben von der nicht zahlreichen Gruppe ,ran-
Gesinnter überschaut heute fast die ganze Bevölkerung.

^ der deutsche Vormarsch dem Großherzogtumdie Schrecken
Krieges erspart hat. Daß Frankreich über die Neutralnat

'vieres uts seine Domäne betrachteten Landes strupellos hin-
:en gewillt war, darüber herrschte hier Gewißheit.

• anfänglicheSorge, die erwarteten Karnpfe konnten^uch t,, - f>k>i-überareiten. Heute ist
me ansangncye« arge, vtL tnuuuuu . , — .

auf das Luxemburger Land herübergreifen. Heute r
o'ese Sorge gehoben. Die deutsche Einquartierungslast ha.
vian tns"t_ ” . .. ,. .Yt_ „r>m uetraaen. Das gl
schästiich
uQ.n 'nfolge der vollen Vergütung gern getragen Das go
gastliche Leben hat sich zum Teil glänzend gestaltet. Der
--andwirt, der sich reicher Ernte erfreut, konnte seine Erzeug-.. . . ^ ,_ -_ i.s« (Tsrtv* rvnrrn rill!
v.'1|C 'tu lehr günstigen Preisen verwert»:... Der Ersatz für
^Nutzung öffentlicherGebäude und fitr Flurichaden ist von
^deutschen Verwaltung in . vollem Einvernehmen mit den
Patzern des Landes weitherzig bemessen und vom 29. Sept.
f  bar ausbezahlt worden. Dazu sind, wie gemeldet, der
^xe -mburger Regierung zunächst 400 000 M. uberrnacyr i
9'1 das kleine Land beträchtliche Summe.

bemerksnsroerte Ansprache des Tömgs
von Vapern-

König Ludwig von Bayern besichtigte am Montag iM Hof
^PAnz -Arnulf-Kaserne wieder ein ansmar,ch-erê ^
^ndstnnn-Bataillon und verabschiedete sich nnt herzliMn
D?'ten von seinen „lieben Lcmdsttirmleutenst um d-rmuf sort-
'vlahren: „Wir führen einen schweren Kampf fast gegen die
^aze Wgss eines haben wir immer erreicht: wir stnvNie r WMt aber eines haben wir immer '-ut .w.

als geschlagen  und wir werden auch, so Gott wru,
geschlagen werden. Der Krieg kann Ian <lt
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Persaif/es-$ rParis,
blicken wir auf unser Bündnis.  Die Schicksale belider
Reiche sind z u s a m me n geffü g t, komme, was wolle. J>
diesen Tagen können wir unserem B-undessenosien tm Fcner-
aeschenk bringen: Es ist die Widerlegung der törichten, Mr-
zehntelcmg durch die politische Literatur geschleppte Luge, daß
sich die H a b s b u r g i sche M o n a r chi e üb.evl̂ t habe, daß
sie >ein dem ersten Wirbelsturm verfallendes Reichster, ^ede
unserer Widersacher würde sich haute beglückwünschen^ wem
ar so viele moralische und Physis  che Kr a f t sein eigmi
nennen würde, wie Österreich-Ungarn in dieser Feuerpro >
bswi'esen. Slawen und Magyaren sangen m diesen Tagen
ebenso begeistert „Die Wacht am Rhein" wie die Deutschen.

geicyiagen werden. Der .urieg tau,, noch lang
Wir werden aber nicht rub-n und rasten, bis der uns

?delbart aufgedrungene Krieg zu unseren Gunsten entschieden
" wrd bis der Feind die Bedingungen  annehmen muv
-e wir ihm vorschreiben. Wir führen nicht Krieg aus sew)t-

chtigen Zwecken, sondern um unser eigenes Land Merdigen —s i _ « ■! „ .j-. t„:„ -m.t Waifen“tbjfienr rmHott seHnk ' ist auch kein Feind mil^Waffen
^eutschand eingedrungen, speziell-_-,—v. ,Lo cOTßeocuHata, ipcättu in Bayern md&t Sui

Pfficht wie eure Vorfahren und Kameraden und wie -er
stsibsiurm, der schon hinausgezogen ist. Deckt unsere Unnorm
inö eure Namen mit Ehren. ->, „r tin4„i.->̂ >iv,i s» Gott wm,i1"® eure Namen mit Ehren.  Auf Wedersehen, so <A»ltwL,

sttcht allzu länger Zeit nach einem siegreichen FeldMge.
^rt befohlen;"

§0 mutzte es kommen.
Eine bemerkenswerte Äußerung bringt, wie ivir der

„Nordd. Allg. Ztg." entnehmen, die nationalistische P -chsier
„Liberie" in einem Leitartikel vom 13. Sept., der sichh estr  g
aegen den Vertrag  wendet, den England und Rußlmid den
Franzosen bezüglich eines künftigen Friedens¬
schlusses  aufgezwnugen haben. Die »Lrberte ist erne
der chauvinisllschen Pariser Organe, das )ahrzehntelang n
allen Mitteln für den Revanchegedanken Scharfmacherei ge¬
trieben hat. Um so bemerkenswerter sind seine nachstehen¬
den Ausführungen, in denen die ErnüchterungFrankreich, rn
bezug auf den russischen Verbündeten deutlich zutage rr
Die „Liberia" schreibt: „Über Frankreichs friedliche Absichten
konnte kein Zweifel obwalten. Als Frankreich, der fried¬
liebende Staat , sich zum Kriege enffchlotz, kannte es genau
seine militärische Kraft, und war nur unter der Voraus¬
setzung und in der Hoffnung zu diesem aggressiven Schritt
zu bewegen, daß seine Verbündeten ihren Bundes¬
pflichten in vollem Matze entsprechen  werden
Rußland ist der Erfüllung seiner Bundespflichten zumindest
zeitlich auZgewichen, als es sich im Jntereße^Serbien-
damit es einen Teil der drohenden Übermacht Österreich
Ungarns von diesem Lande abwende— mit der ganzen Wucht
seiner Armee auf Österreich-Ungarn warf. Rußland hat dre
Existenz Frankreichs dem Jnterresse ferner
Rassen verwandten untergeordnet.  Sollte
Rußland nicht in der allerkürzesten Zeit dem Bundesvertrage
entsprechend Vorgehen, so müssen wir den Bundesvertrag als
qebrochen  ansehen ! ES ist eine Todsünde, daß die fran¬
zösische Regierung unter solchen Verhältnissen unter dem
Einflüsse Englands in den Vertrag über einen gemetniamen
Friedensschluß eingewilligt hat. Damit hat sie dem franzo-
fischen Volke die Möglichkeit  eines anstandtgen

Alla. Ztg." schreibt. Die Academie fraacaise pflegten Wir
al/Sitz französischer Würde zu betrachten Das rst nun auch
vorbei. Im „Figaro" iind anderen Blattern, teil» fl'
Bordeaux, teils in Paris , gehen die Akademikerm bet
hetzung der Bevölkerung  voran . Maurice Donnay
,!de 1’Academie frangaise " spricht in geradezu 'rch-nnigen
Ausdrücken von unserem K a i s e r. Die deutsche rieoeu
sträubt sich, auch nur einen Teil dieser gemeinen Be¬
schimpfung wiederzugeben; Alfred CatuS,  ebenfall » von
der Akademie, sonst durch Grazie, wenn auch nicht durch
Würde ausgezeichnet, steigt tief in den Eiassenschlamm uns
bespritzt unser Volk und Heer mit Schmutz. IW das sino
die Leute, die sich dem deutschen Volke kulturell überlegen
glauben und uns als Barbaren zu beschimpfen wagen.

Dsutsches Geld rn Belgien.
7V. T.-B. Brüssel, 6. Okt. (Nicht¬

amtlich.) Wie bereits genreldet, be¬
stimmt eine VerordnungdeS General-
gouvernöllrs für bie besetzten Gchiete
Belgiens die A n u a h m e p f l rcht
deutschen Geldes in Belgren
und setzt für die Mark einen Munoest-
kitrs von 1.28 Franken fest. Durch die
emmarschiereitdenTruppen ist btel
deutsches Geld nach Belgien gekom¬
men, das die Bevölkerung in Franken
mnSUtauschen suchte. Hierditrch ent¬
stand eine starke Nachfrage naüf
Franken, die um so schwerer befriedigt
werden konnte, als dre Belgische
Nationalbank, die ihre Nv'tenpresse
nach Antwerpen brachte, tn Brussel
erst nach lmi«er Zwischenzeit Noten
hernuAgcben konnte. Auch in Demsch-
land entstand eine starke Nachfrage
iinch devi belgischen Franken, vor¬
nehmlich infolge des Bedarfs der nach
Belgien ziehenden Truppen und der
starken industriellen Bezüge aus
Belgien. So ergab sich das eigentüm¬
liche Resultat, daß der belgische
Frank der Mark gegenüber emen vor¬
her nie erreichten Hochkurs erhielt,
und dies zu einer Zeit, in der me
Belgische Nationalbank tu eme
kritische Situation geriet. Um bet den
durch vorübergehendeMomenw ver-
aNlaßten, tatsächlichen daiueimden Ver¬
hältnissen aber nicht einen ent¬
sprechenden Kursstand zu regulreren,
erklärte der GSneralgouverneur dre
Annahmepflicht der Mark m Belgien
iind schaffte eine Mindesirelcckion
-zwischen dem Franken nnd der Mark,
da eine feste Relation wesen der stch
rasch ändernden Verhältnisse nicht an¬
gebracht erschien. Es wird somit der
deutschen Industrie und dem deutscheu
Handel möglich sein, ihre Bezüge
aus Belgien rn Mark zu bezahlen,
was vor allem für Rheinland
und Westfalen  von großer De-

_ _ deutung ist.
Eine englische Meldung vom Kriegsschauplatz,

r-i rrfn-ntinnirt 7 Okt. (©iß. Drahtbericht, Ktr. Bln.)
Daily Neros" melden: Kleine Abteilungen der vEndeten

Truvven haben zweimal vorübergshend die -o« r b i n du n g s -
SS te rechten Flügel der Deutschen unter¬
bunden  mit dem Ergebnis, daß die deutscheri rilug-
zeuae  ihre Wirksamkeit wegen Benzinmangels■  un-
stellen mußten. Auch die Zufuhr von Lebensmitteln  ser
dadurch für einige Tage in Unordnung  geraten

Eine Unterredung Jules Cambons mit dl San Giukano.
O Rom, 7. Okt. (Gig- Drahtbericht. Ktr. Bln .) Der

frühere Botschafter Frankreichs in Berlin, Jsiles Ca mb mn,
ist in Rom eingetroffen und hatte eme ^ nsttmdM Zc-
sprechivug mit dem Mmvister des Äußern di Scnr Grulmno.

Neue englische und französische Verleumdungen.
W- T.-B. Berlin, 7. Okt. (flmtlich.) ^ Nach vorliegenden!

Mitteilungen wird aiischeiitend von uiglischer und französi¬
scher Seite in Italien das Gerücht geiiährt, daß dre deutschen
Firmen durch die Regierung veranlaßt wurden, auslän¬
dische Gläubiger mit der Kriegsanleihe zu
bezahl  eil . Die Ausstreuungen entbehren ieder Begrün¬
dung. ^Die Kriegsanleihe ist im Inland aufgebracht. Schon
cm/diesem Grunde entfällt jedes Interesse für die Regie¬
rung, das Ausland daran zu beteiligen.
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Kaiiouendonneran der holländischen Küste?
Iid Haag, 7. Okt. Die Zeitung „Tyd meldet: Nach

einem hier cingetroffenen Bericht wurde gestern abend 6 Uhr
Zm S » / and oort - der Küste fast eme Viertel¬
stunde lang Kanonendonnera u f S e e gehört.

Ein englisches Eisenbahnerhilfskorpsfür Frankreich.
i i »nnvn-i 7 Olt Aus dem Personal der Haupteiseu-

c r Enalands ist ein besonderes Korps gebildet worden,
um den französischen Eisenbahnern behilflich zu sein; dieses
Korps ist jetzt vollständig und soll etwa 1000 Manu stark sein.

Die ,Times" will 20 und mehr Jahre kämpfen!
Ormfcm'i' 6. Okt. Der militärische Korrespondent der

Times" schreibt zu dem deutschen Angriff -mf Antwerpen:
"Lmn Antwerpen gefallen sei, sei Belgien unter dem Preußi¬
nen SUeÖel erdrückt." Das Blatt fügt bei : „Em Deutscher
iraate kürzlich, ob wir 20 Jahre Krieg führen lvollten. Gewiß,
20  Aahre und mehr, wenn cs notwendig ist. Wir werden so
lanae die Waffen nicht niederlegen, als Belgren von den
deutschen besetzt ist. Unser Reich zählt 400 Millionen Men¬
schen und 200 Millionen Verbimdete. Wir werden den Krieg



Sette L. Morgen-Ausgabe. Erstes Mau.
bis zum Ende durchhalten. Je länger er dauern wird, desto
stärker werden lvir und desto schwächer werden die Preußen
sein. Dieses Jahr werden wir ein Heer von einer Million
Mann aufstellen, das nächste Jahr ein solches von zwei
Millionen , und 1916 ein solches von drei Millionen usw. bis
zum Augenblick, da der Feind unsere Bedingungen annehmen
Nnrd. Das macht in algebraischer Progression für die
20 Jahre der „Times " im Jahre 1934 ein englisches Heer
von 20 Millionen . Ja , wenn Deutschland sich mit Groß
sprecherei niederringen ließe!

Der englische Geschäftskricg.
hd . Kopenhagen, 7. Ost. Der „Berlinske Tidende" wird

aus London gemeldet: Unter dem Schlagwort „England für
die Engländer " wurde bekanntlich vor kurzem eine Bewegung
hervorgerufen , alle ausländischen Waren zu boykottieren.
Nun hat sich eine Gesellschaft  gebildet , welcher eine
Reihe Adeliger und Großkaufkeute angehören, um diese Be¬
wegung praktisch auszunntzen. In einem Aufruf wird die
Bevölkerung aufgefordert , nur englische Waren oder Waren
der verbündeten Länder zu kaufen.

England und die schwedische Erzausfuhr.
W. T.-B. Stockholm, 7. Okt. Der britische Gesandte hat

offiziell dem schwedischen Ministerium des Äußern die Mit¬
teilung über eine bevorstehende Revision der Konterbandeliste
gemacht und gleichzeitig hinzugefügt, daß der schwedische
Export magnetischen Eisenerzes — das ist praktisch identisch
Mit A ganzen schwedischem Erzexport — bis aus weiteres
ohne Störung von britischer Seite erfolgen könne.

Der „unmögliche" Khcdive.
hd - Kopenhagen, 7. Okt. Nach einer Meldung aus Lon-

Von gehen die Meinungen über die richtigste Art der Behänd,
lung Ägyptens und des widerspenstigsten Khediven stark aus¬
einander . Von einer Seite werde auf die Umwandlung
Ägyptens in eine britische Kolonie gedrungen, von der
anderen dagegen geltend gemacht, daß die Dynastie des
Khediven beibehalten werden müsse, um die Volksstimmung
nicht herauszufordern . Unter allen Umständen habe sich
jedoch der Khedive A b b a s Hilmi unmöglich gemacht und
solle durch den Prinzen Mohammed Ali erseht werden, wo-
durch die souveräne  Stellung des S u l t a n s in Kon-
stantinopel aufgehoben  werden müsse. (Mohammed
Ali ist der Name eines Bruders , aber auch eines Vetters des
sehigen Khediven. Schriftl .)

Auszug der Engländer aus Jerusalem.
hd- Paris , 6. Okt. Die Pariser Ausgabe der „Daily

Mail " bringt folgende Mitteilung : „Die Abreise der ge-
samten  englischen Kolonie und eines großen Teils der
Missionare hat zu den verschiedenartigsten Gerüchten
Anlaß gegeben. Einige sagen, daß ein allgen,eines Gemetzel
unter den Christen bevorstehe, andere versichern, daß Eng¬
land Palästina besehen wolle, indem es von Ägypten aus ein¬
dringe." Das Blatt fügt hinzu, daß die Christen und viele
Mohammedaner die Ankunft der englischen Soldaten mit
Sehnsucht  erwarteten . — Die Sehnsucht der Jerusa¬
lemer, die englischen Soldaten zu begrüßen, dürfte nicht so
groß sein wie die der Ägypter, sie los zu werden.

Die Inder kämpfen für die Selbstverwaltung im eigenen
Lande.

hd.  Rotterdam , 7. Okt. Zu der Anku-nft von 70 000 in¬
dischen Kriegern Ivird bestätigend aus London gemeldet, daß
die Führer der Inder von ihrer Loyalität die Neurege¬
lung  der Lage in der Richtung einer Selbstverwaltung er¬
warten  und die englische Negierung a-uch tatsächlich dazu
neige. Die indischen Führer , die ihre Hilfe anboten, wußten
sehr gut, was sie taten . Sie kämpfen nicht als Miet-
H ngc,  sondern vergießen ihr Blut für die Sache der
Selbstverwaltung  im eigenen Lande. Die „Times"
erklärt , es iverde, nachdern der Streit mit Deutschland gelöst
sei, Englands Aufgabe sein, dafür zu sorgen, daß Indien all¬
mählich größeren Anteil an den Ratschlägen für das Reichbekommt.

Die englisch-französische Gefahr für Libyen.
Zürich, 5. Okt. Das Matt „L'Esercito Jtalmno"

warnt  Italien vor der Gefahr , die ihm durch die
fortwährende und intensive Arbeit Englands in
Ägypten und Frankreichs in Tunesien für
Libyen  entstehen könne. Das Blatt erinnert daran,
daß im kommenden Dezember der italienisch-französische
Ausschuß für die Feststellung der Grenzen im Wyschen
Hinterland tagen sollte, und fügt hinzu, England und
Frankreich seien bestrebt, die besten Teile des libyschen
Hinterlandes an sich zu reißen. Offenbar strebe Frank¬
reich die Übermacht im Mittelmeer  an ; noch
vor drei Monaten erklärte der französische Kriegs¬
minister : „Wir müssen Herrscher des Mittekneers wer¬
den." Italien sollte daraus , so schließt das Watt , seine
Lehren ziehen. .
Die Zurückweisung der Russen aus Ungarn.

W . T.-B. Budapest, 7. Okt. Die österreichisch-ungarischen
Truppen konnten bereits auch bei Marmaros -Sciget die
Offensive ergreifen . Rasche Flucht oder Vernichtung
harrten auch der kleinen Einzelabteilungen dieser russischen
Truppenkolcmnen, welche auf den Bergwegen in das Koimtat
Besztrece-Naszod eingetreten sind. Vorläufig dringen sie
vor, von einigen in der Nähe befindlichen Gendarmen auf-
gehalten ; die zur endgültigen Vereitelung des ganzen Ver¬
suches nötigen militärischen Truppen sind bereits unterwegs,
bei den sämtlichen übrigen Pässen dringen die österreichisch-
ungarischen Truppen über die ungarische Grenze hinaus.

W- T- B . Nharcghhaza, 7. Okt. Eine amtliche Meldung
besagt: Tie österreichisch-ungarischen Truppen stehen seil
aiantagmittag bei Tecsö mit den Russen in heftigem Kampfe.
Den Russen wurden ihre Positionen entrissen.  Bei
Korosfalva hat ebenfalls ein heftiger Kampf stattgefunden
* ' „ tm* o' nem v o l l st ä n d i g e n Siege geendet. Die
Russen wurden v e r n i cht e t oder gefangen.  Hier haben
2000 polnische  Legionäre bte Vorhut gebildet.

Die Russen aus Marmaros vertrieben.
V dudichest, 7. Oft. (Nichtamtlich.) Wie
dre Blatter melden sind die Russen aus dem von ihnen
besetzten Marnwros wieder abgezogen. Die österreichisch-ungarischen Truppen besetzten die Stadt J 1J

Kämpfe'im Osten.

Osten. Ostpreußisch- Grenzstationen seien mft ÄL™
vollgestopft. Die Deutschen erhielten Verstärkû ^ s
Königsberg und besetzten unter dem Schutze ibrei-^ tckiw-^
Geschütze tM 'rürkre « teFungm an  J& . .Grenze. -en

MresdaDerrsr Tagblari. Donnerstag, 8. Oktober 1914. Nr . 469*
Russische Bestätigung des persischen Aufruhrs.

hd - Kopenhagen, 7. Okt. Bis jetzt haben die Russen alle
noch so bestimmt auftretenden Gerüchte über Revolutionen
in ihrem Reich und seinen Grenzen grundsätzlich dementiert
und den Eindruck zu erwecken versucht, daß all die zusam¬
mengewürfelten Völkerschaften Asiens und Halb-Asiens sich
einmütig  um den Russenthron scharen. Zum erstenmal
wird nun z u g e g e b e it, daß nicht alles in Ordnung sei
Eine offizielle Meldung besagt: Türkische und deut¬
sche Agenten  verbreiten in Persien einen Aufruf , der
den heiligen Krieg gegen Rußland , England und Frankreich
predigt. Die Kurden  setzen die Beunruhigung der christ
lichen Bevölkerung an der persischen Grenze fort.

Zur Lage in Rumänien.
Bukarest, 7. Okt. Aus den Treibereien einiger

hauptstädtischer Blätter zieht die „Jndependance " folgende
Schlußfolgerungen : Die unzeitmäßigen Versammlungen
ebenso wie die Agitation zur Beeinflussung der öffentlichen
Meinung führten zu nichts anderem, als daß sie die Lage
Rumäniens im falschen Lichte zeigten. Sie ließen bei den
Nachbarn die Meinung auskommen, daß ein Konflikt
zwischen Volk und Regierung unmittelbar bevorstände. An¬
gesichts der patriotischen Haltung des ganzen Volkes fallen
die elenden Herausforderungen in sich selbst zusammen. Der
für den Augenblick durch gewerbsmäßige Hetzer irregeführte
Patriotismus finde sich wieder, er verachte die anarchistischen
Hetzereien, durch welche den dauernden nationalen Interessen
der rumänischen Rasse entgegengearbeitet werde.

Die Haltung Bulgariens.
hd . Athen, 7. Okt. Das Athener Blatt „Ettia " erfährt

ans bulgarischer Quelle, daß Bulgarien , falls Rumä¬
nien  ans , der Neutralität heraustreten sollte, selbst nicht
neutral bleibe, sondern die Gelegenheit benutzen werde, um
sich den Tetf der Dobrudscha,  der bet dem letzten Frte-
densschluß Bulgarien abspenstisch gemacht worden sei, wieder
zu sichern.

Hiis Stadt und Laad.
Wiesbadener' Nachrichten.

Da - Eiserne Rreuz.
Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurden : der znr-

zoit als Verwundeter bet seinem Vater , dem Geheimen Ober¬
postrat a. D. Robert Elassen, in Wiesbaden weilende Haupt-
nvann von der 11. Kompagnie des Infanterie -Regiments 118
Pauil Elassen ; der Leutnant der Landwehr-Kavallerie Max
Schneider  aus Hagen, Sohn des Rentners H. Th. F.
Schneider in Wiesbaden ; der Major und Bataillonskomman-
denr F a e ß l e r vom Infanterie -Regiment 30, Sohn der zur¬
zeit in Wiesbaden wohnenden Frau Major Faeßler ; der Enkel
des Ingenieurs und Bergwerksbesitzers Dr . Döassenez in
Wiesbaden, Leutnant Wagner,  aus Zweibrücken (1. und
2. Klasse); der Feldwebel Belli  n ger  vom der 11. Kom¬
pagnie des Hombnrger Bataillons des 80. Regiments ; der Un¬
teroffizier im Regiment 81 Lehrer Kraft  aus Bicken, und
der Gefreite vom Regiment 88 Adolf K n ö b e l aus Straß-
ebersbach.

Oie Erfrischungshalls im Hauptbahnhof.
Ein Liebeswerk des „Vaterländischen Frauen¬

vereins ", das Anspruch erheben kann, in erster Reihe ge¬
würdigt zu werden, ist die im Hauptbahnhof eingerichtete E r -
frisch ungshalle.  Dort sind 12 Helferinnen vom
Roten Kreuz,  durchweg Damen aus der Gesellschaft, vom
frühen Morgen 8 Uhr bis zum Abend 11 Uhr damit beschäf¬
tigt, Kaffee, Tee, Schokolade zu bereiten , Brote zurechtzu-
inachen, welche den verwundet hier « ntreffenden Soldaten,
mögen sie nun hier bleiben oder nur durchfahren, gereicht wer¬
den. Wie umfangreich die Tätigkeit dieser Damen ist, mag
aus folgenden Zahlen erhellen : Dag für Tag werden 2- bis
400 Portionen Kaffee, Tee oder Schokolade hergestelltz sowie
4- bis 800 Brötchen, 20 bis 30 Brote und etwa 20 Pfund Wurst
verbraucht. In der Mittagszeit eintreffende Verwundete er¬
halten lediglich Suppe ; davon werden täglich 80 bis 100 Teller
verausgabt . Außerdem werden Dag für Tag viele Hundert
Zigarren (ein sich ganz besonderer Beliebtheit erfreuender
Artikel), viele Pfund Schokolade verteilt . Sämtliche in der
Erfrifchungshalle tätige Personen walten ihres Amt 7 ohne
febe andere Entschädigung als die, welche das Bewußtsein
gibt, auch seinerseits sich um das Vaterland verdient gemacht
zu haben. Ihre Tätigkeit begann gleich nach dem Beginn des
Kriegst Seitdem wechseln die zioölf beteiligten Damen un¬
ausgesetzt ab. Der Tagesdienst währt 15 Stunden . Drei
Damen liegen speziell dem Kochdienst ob.

Feststellung der Reit- und Rusrüstungsgegenstünde.
Zürn Zweck der Deckung bet dringendem Bedarf werden

die noch im Privatbesitz vorhandenen Reit - und Ans¬
rüst u n gs ge ge n st ä n d e durch die Gemeindebe¬
hörden  verzeichnet . In Betracht kommen: Sättel , Sattel¬
gurte , Vovderzeuge, Hanptgestelle mit Zügeln und Zubehörun-
gen. Die Besitzer von diesen Gegenständen werden aufgefor-
dert, ihre vorhandenen Bestände im Rathaus , Zimmer 42, als¬
bald anmelden zu wollen.

— Die deutschfreundlicheGesinnung der Amerikaner „ _
mrs einem Artikel hervor, den das in Berlin erscheine« «
amerikanische Blatt „The Continental Times " über 28 ie §'
Bähen  bringt . Es wird darin erwähnt , wie schön
baden gerade jetzt ist, wie man in der Stille den AusLntha"
genießt , und wie keine lästigen Russen die Straßen Überfluß'
Des Kurhauses und des Theaters wird lobend Erwähnung 8^
ton, die zuvorkommende Behandlung der Amerikaner wird 6**
tont, und schließlich wird auch die Arbeitsfreudigkeit erwähnt,
welche die hiesigen Amerikanerinnen zugunsten des deutsch^
Heeres entwickeln. Bekanntlich hat sich eine Gruppe Amerika¬
nerinnen zusaminengeschlossen, um im „Hotel Ilofe" WäsA
für die Verwundeten zu nähen.

— Eine zeitgemäße Ausstellung. Die hiesige Hauplage«
tnr des NorddeutschenLloyd Bremen, Fa . I . Ehr Glücklich
hier, Wilhelmstraße 56, bringt in den Schaufenstern
Agenturlokals zurzeit eine Weltkarte des Norddeutschen Llotp
zur Ausstellung, die durch ihre eigenartige Ausführung »>"
Übersichtlichkeit das Aufsehen aller Vorübergehenden erttfl1'
Die Weltkarte  ist reliefartig dargestellt und bietet besonn
ders in der heutigen Zeit eine gute Übersicht über die gesa« ^
Kriegsweltlagc . Große Beachtung verdient auch die Auf¬
stellung der beiden Dampfer des - Norddeutschen LbM.
„Kronprinz Wilhelm ", der als Hilfskreuzer m
stattet ist, sowie der durch die eigene Mannschaft wegen Mu« -
tionsmangel versenkte „Kaiser Wi .Ihelm der 'Große-

— Kontrollversainmlungcn . Es haben zu erscheinen:
Morgen Freitag , den 9. Oktober 1914, vormittags 8 M&r'
Die Unteroffiziere und Mannschaften des ansgebildeten Land¬
sturms der Marine (Matrosen -Division, Werft -Divisie«
Torpedo-Abteilung, Matrosen -Artillerie , Minen -Abteilung,
Seebataillan ) der Jahresklasscm 1889 bis 1900 (Einstellnng^
jahr ). Leute, die bis zum 1. August 1914 das 45. Lebensjahr
vollendet hatten , haben nicht zu erscheinen. Die Kontrolb
Versammlungen finden im Hof des BezirkskommandoA,
Bertramstraße 3, statt.

Hns dem Landkreis Wiesbaden !»
— Biebrich a. R., 4.  Okt . „Großes patriotisches

Konzert"  nannten die Herren Obermusilmeister E i so l"
und W i l ke . von den 25er und 30er Pionieren , die heute nach¬
mittag in der hiesigen Turnhalle veranstaltete g atze Feier
zugunsten des O>tsausschusses sür Kricgsfürsorge. Zu BeON»
der Feier — um 5 Uhr — war die große Halle des Tu »vereine
dicht besetzt. Auch die Svitzen der Behörden und der Garniw»
waren erschienen. Mitwi'-.kten die Herren Opernsänger
Frorath  vom Stadttheater in Hamburg (ein Wiesbadener,
welcher bei den Pionieren als Kriegsfreiwilliger dient) , und
Kanrmermusiket H a n d t ke von ocr Hofkapelle tu DarmstE
sowie die Gesangsabtetlung des Landwehr-Jnfanterie -ReSv
ments 81 unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Musiklehr^
König (beide letztgenannte Herren auch Pioniere ) und E
aus Musikern der beiden Pionier -Bataillone Nr. 25 und 3°
kombinierte Kapelle Die Leistungen von Kapelle und Künst-
lern waren ganz hervorragende und es zeigte sich auch hier, das
der rauhe Kriegsdienst nicht das Gefühl für Kunst bei oeN
deutschen Soldaten tötet . In Herrn N.orath lernten wir einey
ganz hervorragenden Bariton kennen; das zahlreiche PuM-
kum kargte nicht mit seiner Anerkennung Das Posaunensom
des Herrn Kammermusikers Handtke fand ebenfalls reichen
Beifall. Geradezu verblüfft war man über die Leistungen dee
Gesangsabteilnng des Landwehr-Regiments Nr 81 die aus
Mitgliedern ver-schiedener Frankiü"ter Gesangvereine besteht.
Tae Leistungen der Kapelle standen durchaus auf der Höb̂ -
Fratckern Küpfert  trug einig Lieder vor. Den Schluß der
Feier btldÄY das große Tongemälde von Bern ! und der von
den Amvesenden begeistert aufgenommene Gesang des Liedes
„Deutschland Deutschland über alles ". Die gleiche Feier wisd
für kommenden Sonntag in E r b e n b e i m geplant.
das Landivehr-Jnfanterte -Reaiment Nr. SO gehen morgen zwe'
?lutomoblle mit Liebesgaben  nach dem Kriegssch-mploS
ab Sie werden von den Hewen Oberbürgermeister Bogt
und Stadtrat Kunz  geführt . Das eine der Automobile wurde
von Herrn Kunstmaler v. B o t b zur Verfüguag gestellt und
wird von rbm selbst gefabren — Der auch in Wiesbadenör
Kreisen wohlbekannte Restaurateur des „Schützenhofes". Gsor«
A v e l . wurde auf den Schlachtfeldern Frankreichs schtv̂tverwundet.

wc. Biebrich, 6. Okt. Auf Anordnung des Gouvernements
in Mainz ist sür den Umfang unserer Gemeinde das fte,e
Umhe'lanfenlassen von Hn n d e n untersagt . Den SchäseNl
der mWärfiSkalischen Schafherden ist die Befugnis zum Ab-
schießen von wildernden Hunden von dem Gouvernement er¬
teilt worden. — Eine Sitzung der Kriegsunter-
stutzungskommifsion  findet am Donnerstag , den
8. Oktober, nachmittags 5 Uhr. auf dem Rathause statt.

el. Hochheim. 6. Okt. Die hiesigen Schnlkinde«
sammelten unter sich über 150  M .. wofür Wolle gekauft wurde,
die von den Mädchen der oberen Klasse zu Strümpfen Pul§'
warmern und Handschuhen für die im Felde stehenden Sol¬
daten verstrickt wird, — Der hiesigen K r i e g s h i l f e wur¬
den folgende Vereinsbeiträge überwiesen: von dem GesaNtst
verein „Concordia" 40 M., von dem Verein ver Weinbergs-
arbeiter 20 M. und von dem Winzewerein 300 M. Ferner
sind für die Kriegsbrlfc gestiftet ivorden mehrere Medailkrn»
Broschen und dergleichen, ein Geisenheimer Obstdörravvnrar
sowie Obst in größeren Mengen. Eine Anzabl junger Damen
besorgt das Einkochen und Dörren des Obstes. Das
..Llntonrusbeim" bat Strickarbeiten geliefert. — Lebrer
Urban  ist wegen andauernder Krankheit auf ein halbes 3<®rbeurlaubt worden.

and

BolkSschullehrerim Feld. Im Kampf um des Vater¬
lands Existenz stehlen zurzeit viele Tausende deutsche Bolks-
schullehver. Ihre Gesamtzahl dürfte sich auf rund 40 000, also
ans mehr wie ein Fünftel der gesamten deutschen Lehrerschaft,
belaufen. Den Heldentod  starben bis jetzt in unserem
Nachbarbezirk Kassel 26, im Regierungsbezirk Wiesbaden
8 Lehrer. Die aus dem di>esseitlgen Bezirk gesallenen Lehrer
sind die folgenden: Emil Moses,  zuletzt in Bärstadt ^ tätta
im Llmt seit dem 1. Slpril 1905; Waldemar W olle , zuletzt in

.Wolfgruben , seit dem 31. April 1905 im Slmt; Ludwig
Arnold,  zuletzt in Medenbach, seit dem 1. Oktober 1909 im
Amt ; Emil Willwacher,  zuletzt in Geilnau , seit dem
1. Oktober 1906 im Amt ; Ludwig Diefenbach,  zuletzt in
Willtngen, seit dem 1. Slpril 1913 im Amt ; Georg Klein
zuletzt in Hausen^bei Usingen, seit dem 16. März 1903 im
Amt ; Könrad Latsch,  zuletzt in Wernborn bei Usingen seit
dem 19. Oktober 1906 im Llmt, und Wilhelm Rockensü"
Präpavaudenlehrer in Montabaur , seit dem 1. April 1910 imAmt.

— Wicsbadcncr Pfarrer als Feldgeistliche. Von der hiesi¬
gen êvangelischenGeistlichkeit sind als F e l d g e i st I i che etn-
berufen und bevetts an die Front abgeganaen die Pfarrer
Neidt .umid Korttzeuer,

Provinz Hessen-Nassau.
Regtsrnngsbezirtt w -esvade»
Gute Beute der hessischen Division. , ,

— Frankfurt a. M.. 7. -Okt. (Eig. Drahtbericht Ktr. Blnd
Die hessische Division konnte in Frankreich einen Güter  z u«
beschlagnahmen, der für die srarizöstschen Truppen Wolr-
sachen und Wolle  bvachte. Die Wolle wurde nach DarM-
stadt befördert, wo sie zu Liebesgaben verarbeitet werde»
soll. Der Wert der Sachen, die cüva 30 Güterwagen füllten,
beträgt ca. eme halbe Million.

m. Rüdesheim, 6. Okt. In der heutigen Stadtvew^
netensitzung wurden die Herren Oberstleutnant Kubale  zuw
ersten Beigeordneten  und Heinrich B r o g s i t t e r
zweiten auf dre Dauer von sechs Jahren gewählt Als BeihE
sür Ostpreußen  wurden 500 M. und als Beitrag für de»
Slassanischen Verkehrs Verein  50 M. bewilligt. ^
eingehend beschäftigte sich die Stadtvecordneten -VersamM"̂ " ,
mit der Frage der Verstaatlichung der Realschule *5
Geisenberm  Znm Ban der nötigen Schulgebäude . J?“
Rüdesheim 50 000 M. bezahlen und ferner einen jährlicke»
Zuschuß von 11000 M. leisten. Ehe nun die Stadtverordnete^
Versammlung den Berkvag mit dem Fiskus genehmigt. R»
mit der Gemerirde Geisenheim ein Vertrag abgeschlossen stdp
den. nach welchem Geisenheim sich verpflichtet, die 80 000 K
an Rüdesheim zurückzubezahlen, falls die Schule wieder aii
Stadt Geisenheim übergeht oder eine Anstalt niederer O®:
nung wird. Sollte die Stadtverwaltung Geisenheim d̂ j»
nicht einwnlrgeir so müßte wenigstens ein Teil der
und zwar im Verhältnis der beiderseitigen Leistungen, zuru»-vergütet werden.



Donnerstag , 8.

Heues aus aller tüeit.
9er?u,n  Unfall der Gattin des Generalobersten v Einem,

6, Okt. Die Verletzungen, die die Gattm des
ttlitNvberstenv. Einem bei dem genrrtdeten AutomobstuniM
»ksK hat haben sich glücklicheiweise als une- heblich Vcraus-
fatfyljj Insbesondere sind keine inneren VeÄetzungen Vor-
>E7 ^ °U° in Mähren . Wien.  5 . Okt. Von dem Sam.
h  4^ 4 ement  des Ministeriums des Innern wird untgete lt
iî Mober ist in Mähren in Pohvlitz .(Bezirk Autpitz und

Olmütz, ebenso in Jägerndorf IN «chlesren ie
s>lh asiatische. Lbolcra festgestellt worrem , Evhandelt
eitiô ..Personen. die von dem nördlichen Krregvschaaplatz

des ' Orkans. Wilhelmshaven,  4 . Olt . Der
SijiH0/*1® Sturm , der vor einigen Tagen in ungewohnlichL-

iStarte 42) an den Küsten und aus See, wütete hat
Da Lvei vstichttreue Maate der Marine als Omer geiorde t.
t ^ »« bootsmannsmaat Artur Sehmifch vom LorvedoeE

der Bootsmannsmaat der Rese' ve August Earolus
Uxitŝ inbinnen. der auf einen kleinen Kreazer kommandiert
->»ia ^ den bei Ausübung ihres schweren Dienstes von einer

M über Bad gesvüit und ertranken.
" uackahorcnZwertcS Vorgehen gegen die ge,aM'M,ne«

- in ft,".du°stkarten. München  4 . Okt Das Kn-gs°
!!b,̂ ^ v.nu hat angeordnet, daß alle auf den Krieg sick> be-
' sAu Witz.,« asten vor -h er Verbreitung dem Pretz-
rt,'tf„ m Küegsministerium zur Prüfung vorgelegt werden

Sie Auslagen in den Schaufenstern werden uber-
\ 7 ’ die Ansiclstsposttarten müssen Namen und Wohnort des

'Md Druckers tragen , ..
ben ^ ŝatzhyrismen. Wenn dir den Knea willst, so üererie
!».s 7/7 belli vor, — Neutralität ist die Entschlossenheit, sich
ichrji/ § eit? des Stärkeren zu schlagen — Stillstand ist Nuck-
Trldi  Waffenstillstand Fortschritt. — Es ist oft schwer̂ ,
V. » Bis Armeen zn mobilisie nt . — Ein uraltes Vorrecht.
d>t, ist d-e Lüge. — Wenn zwei sich streiten. freut
t ®ite Jede?- Kreuz ist schwerer zu tragen als das
frfMjf 7 Diejenige Erklärung die die meiste Be w'rr .ma

« die Kriease-klärung. — Enasiscki-franzosilKe
r Kiei Getrennt marschieren, vereint geschlagen werden.

DradlderMte.
3ur  Huldigung des Vereins zur Förderung des

^ Gewerbefleitzes.
Vj v- T.-B. Berlin , 7; Ott . (Nichtamtlich.) Auf das vom
o,,. ? Zur Förderung des Gewerbefleitzes in der Sitzung
foj 5, Oktober an den Kaiser  gerichtete Huldigungstele.
Ärh ^ bei dem Vorsitzenden des Vereins , Wirklichem
®!«i'p.v Richter,  folgende Erwiderung eimyegamgem: Se.
% ‘ freuten sich über die patriotische Begrünung des

zur Forderung des Gewerbefleitzes in der ersten
muT 0 nach Beginn des Krieges und lassen Ew. Exzellenz
tilg!. ' dem Verein Allerhöchst ihren besten Dank und
dê ste Wünsche  für eine glückliche Zukunft des

den Gewerbes auszusprechen.
\\- 2Ur Verhandlung gegen die Mörder von Serajewo.
dxx Wien,  7 . Okt. N̂ichtamtlich.) Über den Beginn

''Handlung gegen die Mörder des Erzherzogs Franz
W, nrtnb  und seiner Gemahlin meldet das „Neue Wiener
einin Die 37 Druckseiten umfassende Anklage ist vor
.»inv" Tagen den Angeklagten, 25 Personen , vorgelefen

Die Anklage lautet auf Hochverrat,  denn aus

Wiesbadener Tagvlatt. Morgen-Ausgabe . Erstes Blatt. Seite 8.

UsrikZ .sIst .si1.
Gelsenkirchsner Bergwerks -A.-G.

fern, «He Anklage lautet aus yocyverrai,  ocnn auh,
do4 ber Untersuchung gesammelten Material geht hervor,
a»dx> , Ermordung des Thronfolgers nur ein Mittel für
dilkst/, bvchverräterischeZiele sein sollte. Die Verhandlung

drei Wochen dauern.
Tr. Eine norwegische inländische Anleihe,

nipb.' ; Christinnia , 7. Okt . Wie halbamtlich ge-
st" rd , beabsichtigt die Regierung , eine inländisch«

auf ^ nehmen . Das Parlament wird , falls sich
Ewnderes ereignet , zur .Herbsttagung nicht zu-
i reten . Es sind vorläufig keine neuen Steuern

ft ,Attch eine Erhöhung der bisherigen Steuern
in Aussicht genommen.* uv | i vi.fi. ytnviti ’nn -tu

Vi. Ein Angriff der Epiroten zurückgeschlagcn.
^o j.t' ’ T .-B. Saloniki , 7. Okt. (Nichtamtlich) Wie man aus
^ « berichtet, wurden die Albanesen,  welche sich des
tlötẑr 'ubertzangs bei M o l i k zu bemächtigen versuchten,
gljstB don epivotischen Streitkräften angegriffen . Der An-

iE zurückgewiesenworden sein.
xi.  Das Erdbeben bei Sparta,

stschj,. ' T- L. Konstantinopel, 7. Okt. (Nichtamtlich) Die Erd-
e^ ^ teruug ch der Gegend von Burdar und Sparta dau-

ii>o6
." u. Nach neueren Nachrichten sind von den 5000
f.n ^p «rtas 3000 zerstört worden und die übr ,,

Dre Zahl der Toten  in Sparta und Umgeb-ung
öt 1500 und damit die Gesamtzahl  der Toten 4000.

SubS; T-;ß - München , 7. Okt . (Nichtamtlich .) König
Öen7 ? bat dem Staatssekretär Kraetke zum 60sahri-

^r^ ustjubrläum telegraphisch seine Glückwünsche
^l ^ prochen _

Vom Weinmarkt.
Der Herbst in den süddeutschen Weinbaugebielen. — Einkaufs,

geschäft in älteren Weinen. - Bessere Verkaufsauss.cbten.
Unser fachmännischer Mitarbeiter schreibt : Durch das un¬

beständige, vielfach regnerische Wetter, das wir in der je zten
Zeit halten, ist der Beginn des Herbstes etwas beseiüeun gt
worden Die Lese der Roiweintrauben, Portugieser und Bur¬
gunder ' ist zum weitaus größten Teil beendet aber auch der
Weißweinherbst hat bereits in der bayerischen Wfnpf ^ ,
Elsaß-Lothringen, Baden, Württemberg und reiten von Rhein
hessen seinen Anfang genommen- Die Rotweintrau ben
wurden im allgemeinen zu der Situation angemessenen Preisen
an den Handel verkauft. Besitzer, die sich von der Zykunrt
bessere Preise versprechen, haben eingela_gert Die Rotv,em-
trauben zeigten eine gute Reife, 65 bis 7o Grad nach Öchsle
und es wurden durchschnittlich 14 bis 8 M. für den Zemncr
Trauben bezahlt. Es war in der Rheinpfalz vereinbart Worten,
die Lese von Weißweinen  nach Möglichkeit hmauszu-
schieben, um eine angemessene gute Qualität zu ®™elen,
aber die vorwiegend feuchte Witterung drangt zum Handeln
Am 5. Oktober hat in vielen Orten der Rh e l n p f al z aer
allgemeine Herbst  begonnen , m R h e i nh e s s e >.
will man dagegen die Lese noch etwas hmausschieben Die
Qualität des 1914er fällt  wesentlich besser aus als wr°
diejenige des letzten Jahrgangs. Die Einkaufspreise werten
nicht teuer sein, man denkt, Weine vom oberen Haardtgebirge
zu Preisen von 300 bis 350 M„ vom mittleren Gebirge zu 42»
bis 550 M. per 1000 Liter ohne Faß erwerben zu können Es
ist zwar kein Herbstgeschäft zu erwarten, das annähernd den
Umfang der Vorjahre erreichen wiro, aber immerhin werde
die Preise auch nicht allzu sehr geworfen werden, weil eben
viele Besitzer einlagern und der Handel, auch teilweise die
Spekulation, in das Geschäft unter Umständen mehr emgreiien
wird, als man dies im Augenblick zu beurteilen vermag. So¬
viel steht auf joden Fall fest, daß der 1914er aIs eln. 'f ^ rer

■guter oder besserer Mittelwert späterhin im Preise teurer
werden wird.

Die älteren Weine 1913er und 19 14er  smo
vorderhand nur wenig oder gar nicht begehrt und wenn
Preise im allgemeinen nicht wesentlich verändert sind, so
zeigt dies nur , wie vollständig leblos das Geschäft ist. Tür
diese Sachen ist aber eine Aufbesserung der Preise vorder¬
hand gänzlich ausgeschlossen. Die 1911er Weine dagegen
werden in ihrer höheren Bewertung nichts embußen, unter
Umständen sogar für kleine und mittlere Gewächse eher noch
weiter anziehen . •

Das Geschäft  hängt ganz vom Verlauf des
Krieges  ab , aber der gute Stand unserer Operationen aul
den beiden Haupikriegsschäuplätzen in Frankreich und Ruß¬
land läßt schon jetzt das Publikum etwas vertrauensvoller tn
die Zukunft blicken, und das Werben des Handels  nach
neuen Aufträgen  ist zurzeit schon mit mehr Erfolg ge¬
krönt als wie vor 4 bis 6 Wochen. Audh die Gelder  gehen
etwas besser ein.  Es steht zu hoffen, daß unter weiter
günstigen Umständen der Handel günstiger beschäftigt werten
wird. jj.

Von der französischenWeinernte.
London, 7. Okt. Die „Times“' läßt sich unter dem

28. September aus Bordeaux  berichten : Ohne _Sang um»
Klane geht diesmal die Weinernte an den Sonne überfluteten
Ufern der Gironde  vor sich. Es fehlen die jungen Leute
und vor allem der Frohsinn, der sonst die Emtearbeiten be¬
gleitet. Aber die Weinberge stehen ungewöhnlich üppig in
dem warmen Sonnenschein : die Reben sind frei von Krank¬
heiten ; die auf tretenden Fröste waren mild, und der Sonnem-
=chein war reichlich. Gegenwärtig ist dke Witterung günstig.
Der Herbstertrag ist indes sehr reichlich, weil viele Trauben
infolge der frühzeitigen Blüte, noch unreif, abfielen. Wenn
indes die Trauben halten, was sie versprochen, wird der Wein
gut sein. Dies ist jedoch die geringste Sorge. Anders steht
es mit dem Absatz.  Im Laufe der Jahre hat Deut s c h -
land im französischen Weinhandel  eine Stellung
von wachsendem Einfluß  geschaffen , und ein großer
Teil der Ernte fand bisher seinen Markt jenseits des Rheins.
Die Aufnahmefähigkeit der ganzen West muß aber durch den
Krieg unweigerlich in Mitleidenschaft gezogen werden, und da¬
von dürfte wohl der Wein mit an ' erster Stelle betrofken wer¬
den Die Winzer Frankreichs blicken auf England,  damt»
es ihnen helfe ; sie fühlen zwar, daß die Engländer zu sehr
an den Whisky und Branntwein mit hohem Alkoholgehalt ge¬
wöhnt sind, um dieses Getränke zugunsten von leichtem fran¬
zösischen Rotweinen aufzugeben, aber sie hoffen, daß es mög¬
lich sein wird, das Geschäft in England an sich zu reißen, das
der Feind (d. i. Deutschland) dort in Lagerbier und in Rhein-
und Moselwein macht (mit anderen Worten ; in England diese
leicht alkoholischen Getränke deutschen Ursprungs durch den
leichten französischen Rotwein zu verdrängen)-

W T -B Berlin, 7. Okt. (Eig. Drahtbericht) In del
heutigen A u f s i c h t s r a t s s i t z u n g der velsenkirchsE
Bergwerks-A- G. berichtete der Vorstand über ^ n ^ rlaul
ersten Hälfe des Geschältsjahres 1914. D,e ^ ebn ^
desselben sind durchaus günstig.  Auch
Absatz  weisen in allen Zweigen günstige Ziffern auf. Auch
der Reingewinn  gestaltete sich recht beinedigend, wenn
gleich die hoben, im Vorjahre bei der Hochkonjunktur erzierten
Resultate nicht erreicht worden konnten, ^ zwischen ist eine
erhebliche Verschlechterung  der Geschäftslage durch
den Kriegsausbruch  ein getreten. Die Anlagen der Ge
Seilschaft sind zwar unversehrt geh Irenen, die sto-kend
Waoengestellunig und die Einziehung zahlreicher Beamten um,
Arbeiter zum Heeresdienst hat jedoch auf einzelnen Werken,
wie z. B. auf Deutsch-Oth. zu einer zeitweiligen Stillegung,
auf anderen zu mehr oder minder starken Betne semsc r -
kungen geführt. Mit der Wiederaufnahme des Güterverkehrs
und dem Wiederaufleben der deutschen Volkswirtschaft im all¬
gemeinen hat. sich der Geschäftsbetrieb der Gesellschaft aber
wieder gehoben und bessere Verdienstaögiichkeiten smd dm
erwachsen. Die geldliche Lage der Gesellschaft ist eine gut .

Banken und Geldmarkt.
* Die Bank für Handel and Industrie zeigt an, daß sie

den früheren stellvertretenden Direktor, ihrer Filiale Breslau,
Herrn Robert Lotz, zum stellvertretenden Direktor ihrer Filiale
Frankfurt a. M. ernannt hat. . n .

* Ein Verzeichnis dar beleihfähigen Wertpapiere. Die
Hauptverwaltung der D äi l'eh 'n s k a s s e gibt jetzt ein Ver¬
zeichnis der bisher als beleihungsfällig erklärten Wertpapiere

hen1*' ' Schuldbnchelniragimgen. In das preußische
Staatsschuldbuch waren am 30. September 1914 84 03o Konten
im Gesamtbeträge von 3 740 002 900 M eingetragen gegen
3 676 462 650 M. am 30. Juni 1914. Die Eintragungen m das
Reichsschuldbuch  betrugen bei 30526 Konten am
30. September 1491 038 500 M. .gegen 1 461,983 /00 M. am
30. Juni 1914. Im laufenden Vierteljahr werden die Ein¬
tragungen in das Reichsschuldbuch sich ganz wesentlich er¬
hoben, denn von den Z.eichnugen auf die Kriegsanle ne
entfallen allein 1 198 987,700 M. aul Beträge, für die Schuld-
bucheintragungen vorgesehen ist-

Industrie und Rande!.
* Notstandstarif für Ostpreußen. Zur Versorgung der

Provinz Ostpreußen ist ein Ausnahmetarif mit besonders er¬
mäßigten Frachtsätzen mit Gültigkeit vo® . 6‘ Oktober d. .
nach bestimmten Stationen des EisenbaMdireküonsbeziiks
Königsberg eingeführt 'worden. Der Ausnahmetarif findet u a.
Anwendung auf landwirtschaftliche Maschinen und Gerate,
Düngemittel, Getreide, Futtermittel , Benzin, Benzol, Spiritus,
Bauholz, Dachdeckermaterialien, Zement, Fenster- und Lur-
rahmen, Steinkohlen, Steinkohlenbriketts. Braunkohlen, Braun¬
kohlenbrikett-, Pferde, Zugochsen, Magerschweine usw.

* Kein Zahlungsaufschub in Luxemburg mehr. Wie aus
Luxemburg berichtet wird, hat die dortige Regierung folgendes
bekannt gegeben: „Die durch den Beschluß vom 29. Augeist
1914 angeordnete Stundung der Zahlungen für Wechsel
und Wertpapiere  sowie zugunsten der inländischen
Banken  und ihrer im Inlande wohnenden Schuldner bis
zum 5. Oktober wird nicht verlängert."

Marktberichte.
* Der Geestemünder Fischmarkt war in den ersten Mobil-

maohungswochen last ganz ins Stocken gekommen, da die
Fischdampfer infolge des Krieges nicht nach See gehen können.
Übrigens konnte sich die ganze irtotte, bis auf auf 2 Dampfer,
die ohne Kenntnis des Krieges m Aberdeen angelaufen waren,
in Sicherheit bringen, und zwar größtenteils un Heimatsharen.
Nachdem nun im Eisenbahnverkehr  die normalen Zu¬
stande eingetreten sind, bemüht sich der Geestemünder Fisch-
handel in Ermangelung ■eigener Fänge, die Ware aus den
neutralen Ländern heranzuschaffen ; . teils beziehen die
Grossisten diese direkt, teils geht sie durch die Auktionen
der Fischereihafen-Betriebsgenossenschaft. Da zu erwarten
steht daß mit dem Eintreten kühlerer Witterung die Zufuhren
stärker werden, so hofft man, daß der Geestemünder Fiscb-
versand sich im Laufe der nächsten Zeit noch weiter heben
wird, wenn er natürlich auch nicht die Hohe und denselben
Umfang wie im Frieden haben wird (un Jahre 1913 über
100 Million en Pfund). _

Die Morgen-Ausgabe umfaßt 8 Seiten
und die Verlagsbeilage „Der Roman".

Hüupnchriftteti.er : A. H e g e r h o r st.

B-r - !,twort!ich für di- innere Politik : A. Heger l, o r ft: für bie auMoittige SE
«purp 'iRrfiht'bPriftltfDr . phil . (55. (S? u) CilCnbCCfl . iUE D £Tt Ult.tZ°

taUiröalnSL » ». 8auf ndorss für Nachrich.rnausWi -sbad-n und den A- ch.N Diesen bach » für „Gerrchtŝ ial : H Dlefenbach;
sffr^ oört und Lunfahr^ ' : I . V.: C. Losacker : für ..Vermichres" und den
„Bri 'eslaften" : C. LoSa -kor . für den HandeiSleil: , W. Etz: sur die Änzeigeuund Neklamen' Ä Dornauf;  lanulicd m Wtevbaden.
Druck und Verlag der iS. Schellcnberg  cheu Hof Buchdruckere: m Wiesbadca.

Sprechstundeder Schristleilung: 13 bis 1 Uhr; in der p°lit!|ch°u Abteiluu,von lü bis 1i Uhr

Jacob Stüber , Neugasse,
empfiehlt sein grosses Lager in

vorzüglicher
Schutz gegen

Nässe
und Kälte.

^derwesfen mit Äerme'n
^nellwesten mit Lederfutter
^ e; ltrikotwesten mit Lederfutter
Wasserdichte wollene, seidane etc.

Aermelwesten

^oliene gestrickte Aermeiwesten
anelj- unrj rohseidene Hemden

«»hseidene Unterziehhosen , wasserdicht
Htschützer , Pulswärmer , Socken , Strümpfe
^arme wollene Unterkleidung, gestrickte Shawls

Grosse Auswahl . :: Massige Preise.

Rosenthal&David,

Memel»
limafle 13,

bittet seine werten Kunden herzlichst
in dieser verdienstarmen Zeit ihn
mit Aufträzen zu unterstützen, damit
mir unsere vielen armen Heimarbeite¬
rinnen weiter beschäftigen können.

Der Vorsta nd . F 207

Wilhelmstrasse 44. 1644

Zu Acrlustpmscn.
Mehrere 100 'Paar Damenschuhe,

deren früh . Preis - bis 5.50, jetzt 3.a0,
1 großer Posten Stiefel für Herren,
Damen u. Kinder in verschied. Ledcr-
arten , darunter Goodpear-Welt urw
Shstem Handarbeit , früh . Preis bis
10.50, jetzt 4.20 Mk., Rest-Muster u.
Eiuzclpaare , letzte Neuheiten dieser
Saison , erstktass. Fabrikate , werden
4—6 Mk. unter regul . Preis verkauft.

>Kamelhaar -Pantoffel und sämtliche
! Winterware staunend billig. 1614
i Neugasse 22, Part. u. 1. Stock.

Massiere Preise. 1619

Abomremeuts - Mulavung
auf Hibern . rUvaunkohterr -Wvikets
uu6 Nuihracit -Gier -Wrikets.

sm;r (nSteit nickst hausieren, da der Hausier-Verfrieb den Bnfetspreis
zu sehr verteuert. Bii !>«er Ist uuser Brilets .AbonuemrntS -Lqstem zu er-

^ ■ SSSS W- ch- -d- r » »tm -- - »Tage
nofwendiae Quantum (f oder 2 oder 3 Kasten oder Sacke) und erhalt dann
rcgetmährg das bestellte Quantum an den vorausbcstnnmten 4.agen m den

z - ti LLS L ' ,L - °- hezogruen B-ilets ,- th-u wtr uusereu
- °d icderzei, « .-der . «!-

gehoben werden, man ist nicht gebunden aus längere Zeit
1- pnc 1014  W . Wuppevi & Eo.

Û ursttesstraße 5 (Tel . 32) Gesellschaft für L^ d- ^ Rhemtransporte.
neben der Vereins bank._ G. m. b. H. :: Ko hlcn-?rbtetl «ng.^

- Die angesammelten

Tapeten « . Lino ! enm - Reste
spottbiKig.

Jnlin « Bernstein Sachflg .,
Inh . : ari Zlmraermann.

Marltstratze 13, gegenüber dein RafhanS.
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AMeli-AlUhM
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.

. .. . Jüngeres Fräulem
für kcmtfm. .Kontor gesucht. Offerten
unter H. 738 an den Tagbl .-Verlag.

Gewerbliches Personal.
Perfektes Schneiderin

gesucht Moritzstrcrße 56, 1.
Geübte Friseuse

fät Röderstraße gesucht. Offerten mit
Preis u.  M . 739 a. d. Tagbl .-Berla «.

Tüchtige Restaurationsköchin
zur Aushilfe für 2—3 Wochen gesucht
Jägerhau s , Schierfte in er Straße  68 ,̂
Dienstmädchen für deinen Haushalt
gesucht Schwalbacher Str ^ .38, Part.

Mädchen für Küche u. Haus
sofort gesucht. Wäsche wird ausge¬
geben. Zu melden Bahnhofstr. 1, 1,
von 9—3 u. 7—8 Ubr._ _

Jüngeres Hausmädchen gesucht.
Borz ustellen 2—4 Uhr, Porrstra tze 2.

Jüngeres Hausmädchen,
welches bügeln und etwas servieren
kann, für 15. Okt. gesucht. Vorzustell.
von 4 Uhr  ab , Kapellenstr ahe 57.

Fleiß . Mädchen
sofort gesucht Nerostraße 16, Part.

Aett. Mädchen, das bürgerl . kochen k.
u. den Haushalt versteht, bei 2 eiuz.
Leuten, wo Frau leidend, gef. Vorzust.
zw. 2 u . 5 Uhr, We steud str. 13, 2_r,
Dienstmädchen, int Kochen gewandt,

gesucht Schwalbacher Straße 23, P.
Flinkes setbständ. Älleinmädchen,

w. alle Hausarbeiten gründlich ver¬
richten u. kochen kann, in Haushalt
mit Kindern gesucht. Hilfe vorhanden.
Nur solche, die in tücht. Hauhalt tätig
waren , wollen sich melden Weil-
stra ßc 22. 3.  Stock links.

Tüchtiges zuverl . Älleinmädchen,
das kochen kann, gesucht Adelheid-
slraße 70, 2._ _

Suche per sofort
ein Dienstmädchen. Zu erfr . Kaiser-
Friedrich-Rma 43. 2 r._

. Tüchtiges Mädchen,
w. mit Kindern umgehen u. etwas
kochen kann, bei guter Behandl. gleich
gesuckztWeÜrihstraße 30._j1 _ B 17580

Ja . Mädchen von 8—12 u. 1—3 Uhr
sofort gesucht Nikolasstraße 20. 8.

Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Installateur
u. em lunger Hilfsarbeiter
Rompel, Bismarckring 6. ö 17586

Einen tüchtigen Schneider
aus Werkstatt s. I . Cerny, Schneider¬
meister, S chwalbacher Str aße 44.

Kraftwagenführer
für Ford-Wagen gesucht. Keiper,
Kirch gasse 68.

Säub . Hansbursche R̂adfahrer)
gesucht Albrechtstra ße 37, Bäcke rei.

Hansbursche sofort gesucht
Schierste iner Straße 20, bei Roßbach.

Junger Hansbursche
gesucht Geisdergstraße 18, Lad en.

Kräftiger Arbeiter gesucht.
Kohlenhandln!ung Rooustraße U>.
Ein zuverl. stadtkundiger Kutscher,

der auch Rad fahren kann, gesucht
.Luisenstraße 88.

Ackcrknecht gesucht
Schiersteincr Straße 54c, Koch.

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.
Gepr. Krankenschwester,

a. mit schriftl. Arbeiten vertraut , sucht
Beschütt . Off, u. G. 739 Tagbl .-Verl.

Ordentl . anständiges Mädchen,
perfekt im Servieren , sucht Stelle in
einem Cckifö oder Restaurant . Off. u.
O. 738 an den Tagbl .-Verlag ._

Junges Mädchen sucht Stelle
gl. od: später. Näh. Nerostraße 20, 1.

Empf. tücht. Köchinnen, Kinderfrl .,
best. u. eins. Hausmädch., Alleinmädch.
mit gut. Zeugn. Frau Elise Lang,
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin,
Goldgasse 8. Telephon 2363._

Köchin sucht Stelle per 15. Okt.
event. auch allein. Angeb. u. N. 738
an den Tagb l.-Ver lag._

Äelt. Mädchen, selbst, in Küche
u. Haush ., mit pr. Zgu., s. St . zu D.
od. Hrn ., a. Köchin. Frau Karolina
Heinrich, gewerbsmäßige Stellenver-
mittlerm . Göbenstraße 19, Htb. P.

Junges befferes Fräulein
sucht Stelle zu Kindern. Es wird
mehr aus gute Behandlung wie aus
hohen Lohn gesehen. Offerten unter
L. 738 an den T agbl.-Verlag . _

Aeltercs Mädchen,
im Haushalt und Kochen erfahren,
sucht für gleich oder 15. Stelle . Näh.
Ludwigstr aße 8, Hth. 2 rechts.

Besseres Mädchen,
w. bürg , koch., nähen u. bügeln kann,
sucht S tellung. Jahnstraße 8, 1 l.

Mädchen, welches kochen kann,
sucht Stelle , gleich od. 15.^Oktober.
Näheres Zietenring 7, 4 links._

Besseres Mädchen
sucht tagsüber Beschäftigung. Zn er¬
fra gen  Bl eichstratze 80, Gth. Part , r.
Äelt. Fräulein sucht Beschäftigung

im Kochen, morgens, auch tagsüber.
Off. u. K. 738 an den Tagbl .-Verlag.

Anständiges Mädchen
sucht für morg. Monatsstelle.;
u. SB. 737 an den Tagbl .-Verl^

Wtänlijiche HcrsoneN-
Kansmännischcs Person«̂ .

Junger Mann
mit guten Zeugn . sucht Beschwer,
auf Bureau unter bescheK-
Off , u. D. 739 an den  Tasb >L, -,L
Für meinen Sohn lEinjähr ^d M
suche Lehrstelle im Bankfach
unter E. 733 an den Tagote

Gewerbliches Personals
Ingenieur sucht Stolle Alt

od. Nebenibeschäft., gleich welch„,M
Off , u.  S . 738 an den TagblrV^

Tüchtiger Chauffeur , . gb,
24 Jahre , mit Fahrschern -lk sK
sucht Stclluinq. Offerten u- ***
an den Tagbl .-Verlag.
T. Fachmann übern, n.

Blücherstraße 14, 2 St . r. ?-■
Ein zuverl. Diener sucht fjff

Pension oder Privat . Angov-
G. 738 an den  Tagbl .-VerlaL— ^

Diener
sucht Stellung , gute Zeugn
auch mit Kranken wnzugeheNj
unter O. 739 an den Taabm

E Mea - Aqebiile 'M *W . MSdltze « « . fantit
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.

Lehrmädchen,
welches sich zur Verkäuferin aus-
bilden will, sofort gesucht. Steigende
Vergütung.

Schokoladenhaus C. F . Müller,
Lauggasse 8.

Gewerbliches Personal.
Gesucht für sofort ein besseresKrttderft-ünleitt,

welches gut nähen kann.
_ Gustav-Freytag -Straße 17.
TM t̂ige ges. Köchin

für kl. Haush . ges. Nur solchem. vr.
Zeugn. mögen sich melden Biebricher
Straße 43, abends zwischen 6 und
8 Uhr oder mittags bis 2 Uhr.

Für 2—3 Nachmittage in d. Woche
wird ein nicht zu junges

Kran Lern
aus gutem bürgerl . Lause, musikal.,
zu einer Dame gesucht. Offert , mit
Gehaltsanspr . u. P . 738 an den
Tagbl .-Verlag.

Tüchtiges Mädchen,
welches kochen kann Und Hausarbeit
übernimmt , in HerrschaftShaus bei
gut. Lohn ges. Biebrich, Wiesbadener
Allee, Am Aussichtsturm 1.

aufs Land gesucht zur Führung des
Haushalts . Webergasse 38, 1 St.

Gewerbliches Personal.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Eine rheinische Wcingrotzhanblung
eisten Ranges , Kaiser!. Hoflieferant,
sucht für Wiesbaden und Umgegend
einen in Privatkreis , gut eingeführt.Vertreter
gegen hohe Provision, die sofort nach
Ausführung der Aufträge auSbezahlt
wird, zu engagieren. Offerten unt.
A. 26 an  den Ta gbll-Verlag._

Jüngerer kaufmännischer
Akgeftettter

wird als Hilfskraft für die Buch¬
haltung eines großen Betriebes in
der Nähe von Wiesbaden z. baldigst.
Eintritt gesucht. Bewerbungen mit
Lebenslauf , Zeugnisabschriften und
Angabe der Gebnltsansvrüche unter
A 28 an den Tag bl.-Verlag. _

Lehrlmg. .
Junger Mann , w. Lust u. Liebe

hat , den Buchhandel ßu  erlernen,
findet bei mir instruktive Lehrstelle
für sofort od. später. OSkar Bürger,
Marktstraße 6.__

Lehrling
für Herren -Konfektion sofort gesucht.

Deuster N., Luisenstraße 44.

Zum sofortigen Eintritt ein®letitromonteur,
der mit der Bedienung und Instand¬
haltung von Dreh- und Gleichstrom-
Motoren für Hochspannung durch¬
aus vertraut ist und ein

als Schalttafelwärter gesucht. Ver¬
heiratete Bewerber wollen sich unter
Vorlegung ihrer Zeugnisse bei un¬
serem Kraftwerk, Mainzer Str . 144,
melden. F292
_St adt.  Elektrizitätswerk ._

{CläitaiSav  gesucht, der auch Oefeu-
«pHJEIIfvVS- u. Herdarbeit, versteht.

_ I . Post , Hochstätte 2.

Krttscher,
jüngerer , für Geschäftswagen zu
fahren gesucht Adolfstraße 6.

Tückt. KMcher
sof. ges. Friedrichstr. 37, H. Vollmer.

Steüen-Gchche
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

LehrLmg
für die Zahntechnik gesucht. Adreffe
zu erfragen im Tagbl.-Verlag. Pi

Charsffeur,
gelernter Mechaniker, sofort gesucht.
Derselbe muß auch im Fabrikbetriebe
klein. Arbeiten verrichten. Dauernde
Stellung , bei guter Bezahlung . Off.
u. S . 3445 an D. Frenz , G. m. b. H.,
Wiesbaden. F40

Ehrlicher zuverl. Mann»
der Rad fahren und mit 1 Pferd um¬
zugehen versteht, gesucht.

Vogel, Friedrrckstraße 57.

Friserzss»
Dame, welche in einem erstklassig.

Damen - Friseur - Spezial - Geschäft
ausgebildet, sucht zwecks weiterer
Ausbildung passende Stellung . Gesl.
Off . u. T. 733 an den Tagbl .-Verlag.

iiijtip MMe'Mg ftl,
welches schon den Haushalt geführt
hat, sucht sofort Stelle bei älterem
Herrn . Offerten unter B. 739 an
de» Tagbl.-Verlag.

Feinbürgerliche Köchin
sucht auf 15. Oktober Stellung , geht

als Alleinmädchen. Lohn 38 bisan
40 Mk. Nerotal 8, Parterre.

Recht krbeiisfteO.Mödchen,
welches schon in best. Hotels tätig w.,
sucht Stelle als Zimmermädchen.
Angeb. u. G. 735 an den Tagbl.-V.
Gut enips. Frau sucht Monatsstelle.

Sedcmstra-tze 7, Vdh. 3 St . rechts.

Männliche Personen«
Kanfmäniiiichcs Pcrionab

Jrnraer Manrr
sucht unter bcscheid. Ansprü^ " ^er
auf Büro als Schrcibgehiln.,» »<
für leichte Kontorarbeit . Ostern
I . 738 an den Tagbl .-Verlag.

Sicherer Fahret^
Flugzeugführer , der in nächst̂ , \t
zur Flieger -Abt. ein tritt , wiin>"!,,-„P
Zwischenzeit zur Betätig , »•
unentgeltlich zu fahren . Oist"
M. 738 an den Tagbl .-Derlaĝ «

Midvcpträ^
vorrätig im

Tagblatt -Verlag
21 Langgasse 21.

wohnungs -klnzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
örtliche Anzeige» im „Wohnungs-Anzeiger" 20 Pfg ., auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die Zeile. — Wohnungs-Anzeigen von zwei Zimmern und weniger bei Aufgabe zahlbar.

1 Zimmer.
Ka rlstr. 32, I rl 1 Z .^ KlUMk .

2 Zimmer.
Aarstr. 23 2-Z.-W. m. Balk., 1. 1. 15.
Dodh. Str . 120 2-Z.-W.. V., 1. Okt.
Hellmvudstraße 13, Ddh. Msd_ 2 Z.

u. Kücke zu vermieten. 815844
Karlstr . 32,1  u . K.. S .. 28 Mki
Kleiststraße 8, Mb ., fchi 2-Zim.-Wohn.
Wörthsträße 18 2 Zimmer u. Küche,

Mans .-W., z. 1. Nov., 1 leere Mans.
sofort. Näb. Wörthstraße 18, P.

3 Zimmer.
Göbenstr. 29, 1, 3-Z.-W. sof. 815990

5 Zimmer.
Gocthestr. 23, 1, 6 Z. m. Zb. sof. o. sp.
Mobliertc Zimmer , Mansarden rr;>-

Adclheidstr. 10, 2, gr., gut mbl. Zim.,
Sonnens eite, billig zu vermieten.

Ado lfstr. 1 A, 1, schon mob ll^Zim.

Bismarckr. 7, H. 2!, N- mbl. Z., 3 Mk.
Bleichstraße 13, 1 r.. gut möbl.. Msd.
Bleichstraßc 30, 1 l.. möbl. Z. m. P.
Blcichstraße 32, 1. möbl. Z. m. Peris.
Dovh. Str . 31, 8l I., g. m. Z,, Schreibt.
Eleonorenstr . 3, 2. St . r ., mbl. Z. b.
Friedrichstr. 41, 2, sep.. m. Z 1 u. 2B.
Friedrichstr. 44, 1 r.. möbl. Zim. sof.
Kirchgasse 23, 3, schön mbl. Zim. mit

Heizung billig zu vermieten.

Mori tzstraßc 22, 2, gut möbl. Zim. I Leere Zimmer , Mansarden usw.
Moritzstraße 40, 2 St ., 1 großes, fein

möbl. Zim^ Zimmer  zu ve rmieten.
Or anienstr . 16, 1, schön mostl. Zim .
Schwalbacher Str . 42, Gth. P . r ., gut
_m bl. Ziin., ev. m. Pens ., sof. bill.
Seerobenstratze 4, 8 l., 1—2 sch, m. Zs
Taunusstr . 57, 1 srdl. möbl. Süd-

Zimmer mit od. oh ne PensiM^
Wielaudstraße 25, Hochpart, links,

schön möbl. Zimmer bei kl. Fam.
_in fre ier Lage zu vermieten.
We llritzstraße 41, 2 r.. aut mbl. Z. b.
Wörlhstraßc 14, 1, mM . ' Z'im. sevar.
Einfach möbl. Mans . - Zimmer auf

gleich. Näh. Werderstraße 7. 2.
Mädch„

Zim.
d. st Niederk. erw., find. bill.
Nah, rm Taabl.-Perlaa ._ Qe

Bismarckring 11, 1 t „ leeres Zim.
is marckring 32, 3, Frtsp ., l. o. mbl.

Eleonorenstr . 7, Vstl ., leeres Part .-Z.
Jahnstr . 19, Vdh. Frtsp ., 1 Zimmer

verm. NÄH. bei Sommer.
Karlstr . 3, P .TllMs ., Waff., « rel
Moritzstr. 40, 2,1 sehr gr., schön, leer.

Zimmer mit Küchenbenutzung.
Nheinstr. 64, 2, sch. Ms. z. Möüeleinst.
Westeudstr. 20, 8 l., schön leer. Zim.
Währ . b. Krieges in sch Wohn., 1 Z.,

leer, abzug., auch mit Küchenbenutz.
Näheres Saalgasse 24/26, 2 l.

Keller. Remisen, Stallimgen rc.

I . Ehep. m. 1 Kind s. $.  1 . 3<£ ,ü £
2-Zim.-W. i. Abschl. O.sf. ^
O. 146 Tagbl.-Zmgst., Bisma§ > ^

Frau mit 2 Kinder« ig$
sucht heizbar . Zimmer od.
mit 2 Betten , mit Kochgê R-M
Off. u. L. 739 cm den TagtzL^

Möblierte Wohnungen.

KapeKeuftraße 4O
Billa, gut möblierte Wohnung, fünf

bis 6 Zimmer, zu vermieten.

M lfSl 3-6Zim.u.Küche,« WLlIR », bill.Taunusstr . 34,1.

Möblierte Zimmer,
2 ober 3, und Küche zu vermieten.

Zu erfragen im Tagbl.-Berl. Qd

Zimcwer, Manssrden usw.

_ _ _ Karl str. 32 St all mit od. ohne Wohn.
WieSbad. Str . 63, Dotzheim, mbl. Z. ‘ Klciststr.  8 großer Keller als Lagere.

Emser Straße 20, 1, schön gr. möbl.
_Balkon - u. ein sep. Zimmer zu v.
Friedrichstraße 44, 1 links, gr. schön

möbl. Zim., 1 ober 2 B„ Schre ibt.
Geisbergstr . 20, 1, 3 gut möbl. Zim.,

cinz. ob. als Wohn., ev. m. Küche.
Part ., a. Bahnhof,

. . »« Wohnz. u. Schlafz.,
eleg. möbl., mit 1 u. 2 Betten z. v.

Pagenstccherstraße 3, Hochp., schön
möbl. Zim. mit u. o. Bek.» a. b.

Querstraße 1, 2. St ., b. Taunusstr .,
eleg. m. sep. Frontzim ., elektr. L.,
mit gut. Pens ., Mon. v. 75 M. an.

Leere Ziinme rs Mansarden usw.
Gneisenaustraße 16, Hochpart, rechts,

schönes leeres Zimmer zu verm.

Uherrrstr. 7771". Et.,
in 6eff. ruh . Häuslichk., ein ob. zwei

Sonne nzrm. z»  v . Vor g zu best

Hstsl - Pension
empfiehlt gut möbl. Zimmer , Zen¬
tralheizung , mit u. ohne Pension,
sehr preiswert . Näheres zu erfrag,
im Tagbl .-Verlag . yg.

Großes heizb. leeres ZG
z. Einst, v. Möbeln ges.,
stt-ße. Off. u. T. 738

jftemkibMiaal
Sielt. Herr findet gemiitl.

Adr. im Tagbl .-Verlag.

Hans Hilbig,
Jbsteiner Straße 2, Fernruf 2534,
bietet behagl. Heim mit best. Berpsl.
v. 4 Mk. an. Mod. Koms. Gr . Garten.

»iittaejmfle1
Asus?um AllerrcheUchnm

für zirka 2009 Mk. jährlich von zwei
Damen zu mieten gesucht. Offert , u.
P . 739 an den Tagül .-Berlag.

Geslicht 8 einfache möbl. Zimmer
mit Mittagstisch, nahe Lutherkirche
«. Kaiser-Friedrich-Ring. Balk. gew.
Offerten erb. an Pension Tannen¬
burg, Bad Langenfchwalbach.

Möblierte 'Wohn tLnßr3—4 Zim, liebst Küche,
fviertel, mögt, sofort L

Zeit gesucht. Offerten  Vk*
unter F. 738  an den Tag^

Jüngerer MilitäroberbeawA »if Perl''" ittc,sucht Zimmer mit voller
Familienanschluß in guter
lah

F .̂ 739 an 'den Tagbl.'-BerlaS-

in freier , sonniger Lage -7
lahn -Nähe. Ringkirche-Biert<>
»gt. Ausführliche Angcb-r°

DieamtlichcildelltschkN liegen im Kontor links der Schalterhalle des Tagblatt-Hauses und in der
Tagblatt-Zweigstelle Bismarckring 19 zur unentgeltlichen Einsichtnahme offen.
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putsch' " , vorzüglicher Jagdhund,
N M,'..Erzyciarrg, billig abzugeben,
W. ,, "§Er zur Fahne einberufen.

den Tagbl .-Verlag.
^ amu  Schäferhund, Rüde, 1 I .,
A?der? L Mars , in gute Hände b.
^rMMe nenstr. 18, Mtb. P . r.
M. dm̂ Äpiascher, kleinste Raffe,

Blumenstr . 6, P.
Klicht r~j-i Papagei

_
p St flrf1h°  J ?,n 8'Jf annrienh ahne

verkaufen

. ohtrf7. pranucu .. . _
Sig. o,,cLj) Ml ., Weibchen 1 Mk., nur^LK^ Velte, MiÄelsbera 18.
Lz
tzchgMver

Goldpanzerkette,
-R für 25 Mk. zu verkaufenLVarnä/ rorr. zu ve

^MSÄlstra tze 26, 1 rechts.
toie' n?,', Urĉ - Pelz -Garnit . u. Stola,
^P -Mrchill . Neugaffe 19, 2.
L,bch °!" cnhut lschw. Felbel),
§ick̂ ^ thF>erk. Eleonorenstr . 4, 2 t
An. ' -Damenmantel für 8 Mk.

. ' * MH. 3.Z^ Mer -Fried richbad' 6',
Sil mMR-, Tuchmantel f. alte Dame
^MMratz e 35, Part , r.
Nr iy:"°arr Winterulster u. Kleid

adch., Knabenpal . für 6f.,
^ -̂ Mef̂ zu verk. Mü hlgasse 17, 2.
Kt trK r Zu verkaufen
^AiblS0!, c,!e Herren - Ueberzieher.
Ätz berbeten. Nachzufr. Adolfs-
EiuM̂ Lartenhaus 2 St. __

taff, f s^ Winter -Ueberz. n. Anzug,^ä?̂ 16iahr. ar . Junaen . bil.. ^ iähr . gr. Jungen, " M.
Laulbrunnenstraß e 12, 1 l.

Ne', .Wiziersmnntel,
"l .Ä„a' ulg zu verk. Näheres im^eriag . i«

““r lange Militär -Stiefel,
zu verk.

fit*' 44 ?ange Militär
^NtL ^ barbeit , billig 3u.

Straß e 19,  L aden.
Ks w . Antike HauSuhr
Mt de? ^ ahre 1799 zu verk. Wv?

^ zLagblEVerl ag._ Px
Kt er, ^ alBtlündcr-FernglaS,
^berch' sKwch.-Prers 50 Mk., billig
_ kjn-ZLs er-Friedr ich-Ring 57,  P.
Mdk. "b r̂bett mit Matratze,Û ZMannisberger Str . 6,  P . I.
^Mert Kinderbettch. m. Matr.
wM°̂ N ^ Neugasf^ 13, 2 rech ts ,- laub. Nuffb.-Bettftellen

< ^ «r. btll. Waterloostr. 1, i

Nähmaschine w. Abreise sofort billig
abzugeben Bletchstraffe 13, Gth. 1 l.
Fast n. Kinderwagen (Brennabor ),

weiff, zu verk. Wallufer Str . 8, 2 St.
Automobil-Adler-Landanlet.

7/16 P8., 4 8 DL, auch als Geschäfts¬
wagen geeignet, billig zu verkaufen
Wiesbaden, Dotzheimer Stra ffe 18.

Großer Amerikaner-Öfen 18 Mk«,zu verk. Kiedricher Straffe 2, Bäck erei.
Gr . schöner Amerikaner-Ofen 20 Mk.
zir verk. Dotzheimer Str , 64, Part . I.

Ein Füllofcn billig
zu verk. Philivvsbergstraffe 29, 2 St.
Glut erh. Gasofen , schön. Reisekoffer,
sowie 1 Mantel , wie neu, alles preis¬
wert. Bleich stratze 20, 1 St.  rechts.
3 vrachtv. Lüster f. Gas u. Elcktr.,

billig zu verk. Taunus-
' -12,  8 —6 Uhr.

7 Gasampeln . .
straffe 6, Hausin ., 9

Zirka 52 Ruten mit Dickwurz
billig zu verkaufen Körnerstraße 4,
Mittelbau Part , links.

_ Händler -Verkäufe._
Verschiedene Pelze

billig zu verkaufen Michelsberg 28,
Mittel bau 1 Stiege.

Gelegenheitskäilfcl Altertümer,
Bilder , Betten , Vertiko, Kleiderschr.
u. and. Möbel.  Markt straffe 13._

Pianino zu 140 Mk.
zu verk. Schmitz, Rheinstra ße_52._

Eichen-Schlafzimmer 260 Mk.,
mit Spiegelschrank, 2tür . Saubere
Arbeit. Bettengeschäft Maucrgasse 18.

2 Schlafzim.-Einricht., Mahag .,
Nußb.-Diwan , Tische, Stühle , Bilder
u. Spiegel usw. zu verk. Franken-
straffe 25, Part ., am Bismarckring.

Nußb.-Schlaszimmer
mit prima Roffhaar-Matr . billig zu
verk. Minor , Frie drichftraße 67._
Bersch. Betten, Kleiderschr., Waschk.,
versch. Ti 'che, Diwan , Sekretär bill.
zu verk. Frankenstraffe 3, 1. 817698

8 u. 15,
cckbetten u. Kissen

Bettstellen mit <3:
2 egale Betten , _ ... . ..
6 u. 10, Waschk. 10, Kleiderschr. 10
b. 35, Diw . 35, Kanapee 8, Vertiko 35,
Spieg ., Bilder , Tische usw. zu verk.
Walramstraffe 17, 1. Stock. 817583

Sekretär u. bessere Möbel
billig zu  ver k. Frankenstra ße 15, P.

Hellmundstraffe

2 l.
M!k>

Kräftig . Fahrrad mit Frei ! billig
Mäher , Wellritzstraffe 27. 817051

Gut erh. Herren - u. Damenrad
mit Frerl ., sowie Nähmasch. billig zuverk Klauff. BleiMr . 15. Tel . 4806.

Fahrrad mit Frcil . billig zu verk.
Walramstr affe 20, Hth. 1 St . rechts.

Ein Amerikaner, rund, zu verk.
Adlerstraffe 81.  Telepho n 2691.

Gut erh. Gaslüster billig zu verk.
Minor,  Friedrichstratze^ 57, 8 17572

Einige tausend Wein-
und Rotweinflaschen zn verkaufen
Adlerstraffe 31. Telephon 2691.

iinie
Aus Privathand Pfandschein

über Wäsche zu kaufen gesucht. Off.
P . 146 Tagbl .-Zwgst., Bismarckr. 19.

Ulster, . ^
nur sehr gut erh., dunkelblau oder
braun , für gr. schl. jung . Mann zu
kaufen gesucht. Offerten u. Z. 738
an den  Ta gbl.-Be rlag.

Gut erh. Knabcn-Nlster
od. Cape, 8—16, zu kaufen ges. Off.
n. I . 75 postlagernd Bismarckrnng.
Gut erh. Wohn- Ld. Speisezimmer-

u. Schlafzimmer -Einricht. zu kaufen
gesucht. Vermittlung verbeten. Geil.
Offerten unter R. 739 an den Tagbl .-
Berla a.
1 od. 2 hochhäupt. Betten zu k. ges.
Hellmunbstraffe 26, 1. S tock._
Möbel aller Art, auch Federbetten,

kamt Walramstraffe 17, 1. 8 17384
Gebr. Möbel aller Art

zn kaufen  ges ucht  F ranken straffe 3, 1.
"Gut erh. Nähmaschine zu kaufen gef.
Off, u.  K . 730 an den T agbl.-Verlä g.
Kleiner 2rüd. Wagen zu kaufen ges.
Off, m. Pr . an  K ellerstr . 31, Stb . 1 l.

Gut erhaltenes Fahrrad
zu kaufen gesucht. Offerten u. E. 739an den Tagbl .-Berlag.

Gebrauchter Dauerbrandofen
zu kaufen gesucht. Angebote unter
U. 737 an den Tagbl .-Berlag._

Gasbadeofen
zu kaufen gesucht Adelheidstr. 92, 2.
Gebr. Biergläser , Inhalt 3 Zehntel,

billig zu kaufen gesucht. Offerten u.
W. 738 an den Tagbl .-Berlag.

llllttkicht
Klavierunterricht erteilt gründlich

zu maß. Pr . staatl. gepr. Lehrerin.
Blücherstraffe 13, 1 r.

BSSSl
Gymnasial - u. Real -Unterricht

zur Nachhilfe, z. Schulersatz u. zur
Vorbereitung auf Schul- u. Militär-
Prüfungen . Langjähr . Erfolge mit
hiesigen Schülern. Man schreibe mit
genauer Angabe des Unterrichtszieles

der Klaffe und Schule unteroder
G. 707 an den Tagbl.-Berlag.

Schüler beider Gymnasien
nnden gründliche Nachhilfe bei erfahr.
Oberlehrer , Lr . Preis 16—20 Mk.
inonatl . Vorbereitung für alle Exam.
unter günstigsten Bedingungen. Off.
unter B. 738 an den Tagbl.-Berlag.

Schreibmaschinen-Unterricht
erteilt Müller , tzellinundstraße 7.

Wo kann Fräulein
in den Abendstunden Schneidern (Zu-

eiden) erlernen ? Off. m. Preis
' 146 Taigbl.-Zwgst., Bismarckr. 19.

Weißer Kinderschuh verloren.
Abzug. Göbenst raffe 28, 4.

Kinderschuhe Bank a. d. Anlagen
stehen gebl. Abzug. Drudenstr . 4, P . l.

Dackel,
unecht, schwarz mit weißer Brust,
Marke 955, entlaufen . Gegen Belohn.
abzugeben Dambachtal 23, P art ._

Schwarz-weiße Katze entlaufen.
WicderbrtN'ger gute Belohn. Gustav-
Lldolf-Straße 10, Part.mm.
Guter bürg. Mittags - u. Abendtisch
70 u. 60 Pf . Faust , Helene ns traffe 6,

L
06

gtepar. an Fahrrädern , Nähmasch.!
Grammophonen w. fachgemäß, u. bi
aus gef. Klauff, Bleichstr. 15.  Tel . 4SI
Hühneraugen u. ciiigewachs. Nägel
entfernt H. Hoffmann , staatl . gepr.
Heilgehilfe, Röderstr. 38. Tel. 43 39.
Damenschneiderei Schwalb. Str . 99,
1, in. fert . Jackenkl., Trauerkl .̂ Blus.,
Röcke u. Gar , f.  g . Sitz billig an.
Pers . Damcnschneiderin s. Kunden.

Moritzstraffe 12, Gth.̂ 3 links,_
Tüchtige selbständ. Schneiderin

nimmt noch Kunden in und auffor
dem Hause an. Näheres erbeten u.
B. G. 605 hauptpostlagernd. 81 7518

Tiicht. Schneiderin von auswärts
sucht Kunden. Offerten u. O. 729
an den Tagbl .-Berlag.

Junge Schneiderin fertigt Damen-
u. Kindergard. tadellos, jetzt 1.80 M.
Werk, Bleichstraffe 46, P ar terre.

Tüchtige Schneiderin
empfiehlt sich ins Haus . M. Arnstett,
Fricdrichstraffe 89, 1.__

sich in u. a. d. H.,
i. Dam .- u. Sitnbet*

T. Schneiderin e.
im Ans. u. Aend. v
kleidern. Philippsb er gstvatze 7,
Währ . d. Kriegsdienstzeit m. Manneü
nehme wieder Näharb . aller Art an.
Frau W. Daniel , Saatg . 24/26, 2 l.
Früiil . cmpf. sich im Nähen u. Flicken
in u. auff. dem Hause s. bill. L. W.,
Schwalbacher Straffe 33, Hth. 2 St.
Näherin e. sich im Ans. v. Wäsche,

Kncro.-Anz. u. Ausbess. (Tag 80 Bf.).
Schwalb. Str . 10, H. Ms./Fr . Hofer.
Erstkl. Modistin arbeitet im Hause,
p. Std . 1 Mk. Postkarte genügt. Fr.
Ackermann, Gaiitenseldstra ffe 24, 3.

Tücht. Modistin empfiehlt sich
in u. auff. d. H. zum Umarbeiten u.
Neuanfcrtigeii eleg. u. einfacher Hüte.
Solide Pr . Schepp, Werderstr. 12, H.

Umändern u. Garnieren v. Hüten
währ , der Kriegszcit bei bill. Berechn.
Adolfstraffe 5, Gartenhaus 3 rechts.

Neuwäscherci Kirsten
übern . Wäsche jeder Art, Gardinen¬
spannerei Rasenbleiche. Scharnhorst-
straffe 7. /Telephon 4074. 816876

Garbinenspannerei
Moritzstraße 22, 2, Frau Staiger.

Vecslhiedenes
Welch Edeldcnk. leiht schwer», geb.

Krieger 309 Mk. um s. bedrängten
Mutter zu helfen? Gewiffenh. Rückz.
Güt . Off, u. A. 27 an b. Tngbl.-B.
Gutes Piano mietweise bill. abzug.
Off , n.  W . 145 an den Ta gbll-Berlag.

Königl. Hoftheater.
1 Achtel Ant., Serie 0 2. Rg., Mitte,
abzu geben Wolter , Ellenbogens. 12.
1 Viertel Ab. 0, Kgl. Theater , 3. Rg.,
1. Reihe, abzug. Klarenthaler Str . 8.

Kind
wird in liebevolle Pflege gegeben.
erfragen im  Ta gbl.-Berlag.

Solide Frau
wünscht sich mit einem Arbeiter in
den 50er Fahren zu verheiraten . Off.
unter I . 739 an den Tagbl .-Berlag.

Ittköch J
^ Peivat -Verkänfe.__

UiAb J Q.,ni r' Stallungen , Freß
A  MnpO*'" kgefaße, Kückcnhrime
^Üicr Näh. das. oder
- -« Ltr . ,4 , v. 9—11 u. 6- 6,

Hübner, 1. Brut,
^ ^ pe rkainen Bisin ar ckring 4.toerffltifeit_

Mi , "k"p? rliftigen Herrn braunerneu, 30 Mk., blauer
KLu W '« wr 20 Mk. Anzuseb.
^6iwutL °nstraße  3 , Erdgeschoß.«»Wkr«WMslb. bllllz

E ^î nburgstraße 12, 2 St.
Händ ler-Verkäufe.

Möbel}\\ verbllüfen:
Damen - Schreibtisch,

eFlasschr ., Vertikos, große

■“fe« «"t.. « über und Brillanten zu
^ben Offerten u. Vf.  732

zLSM.-Veriag.
Klein,

Coutinstr. 3, I,
dch' yẑ v » lein Laden,

>> u.Da^ E" ' Preis für terh.
öbel.

ClHMmn « Keugasso 19, II,
JfattdlHfiittlBr , Telephon 3331,
zahlt allerhöchste Preise f. Herren -,
Damen - u. Kinderkl., Schuhe, Pelze,
Gold, S il ber, Br illant.» Pfands cheine.

Da mein Mann
zur Fahne einbernfen,

empf. mich den werten Herrschaften
zum Ankauf von getrag. Herren - u.
Damen - Kleidern, Gold, Silber,
Brillanten und alten Zahngebissen.

Frau  Rosenfeld,
Wagemannstraße 15. Se iet)t). 3964.i. . .. .für alte Herren - u.

Domen «k»leider,
%,  Mädchen - und Knaben-

Anziigt, Militär - Uni¬
formen. Wäsche, Stiefel, Betten, Möbel,
den höchsten Preis erzielen will, der
bestelle ,?a ff elKl <i , Biebrich,
Rathan Sitrabe 70. Christi. Händler._

ftmtfo Herren-, Damen- u. Kinder-
mkuji kleider, Mäntel, Möbel,

Feder« usw. Karte genügt.
Fra« 8vii«urer, Wtve.,

Biebrich, Heppenheimerstr. 7b.
Christliche Händlerin.

ßkllerobst?ii triulftn§cfnö)t
Koob, Jägerhaus , Schierst. Str . 68.

für
Xaußeute,  j
Beamte,
7)amen,
Schüler.

Viel-
jährige  |

Erfolge f

Unterricht in Stenographie
u. Schreibmaschine erteilt schnell und
billig. C. C., Scheffc lstraße 6, 1 r.

"R heinisch- Wesffäl,
Handels- u.Schreiblehranstalt

Jnhaber : £mil Sfrans

nur Rheinstrasse 46.

Schreib -
Unterricht

Buchführung,
Rechnen,
Stenographie,

Maschinenschreiben

Prospekt

Für guten Klavier-
u. Gesang - Unterricht empfiehlt sich
Kathinka Zapf, konscrvatorisch gebild.
Lehrerin , Hellmundstr. 51, 2, nächst
der Emser Str aße._

. Pianistin,
Schülerin Prof . Carl Friedbergs,
erteilt gründlichen Klavierunterricht,
Korrepetition , Stunde 3 Mk., zwei
Mal wöchentlich 2.50 Mk. Offerten
u. H. 739 an den Tagbl .-Berlag.

WI.Eii!pjeh!UgeiiA
Mainzer Bote.
Teleph . 4344 . Lrarlstr. 38.

Ndfe a^e zentraler Privat -Tcle ^ ramme nach und von Ländern,
>Crl te,e §i*apli . Verbindung mit Deutschland unterbrochen ist

^fean’ Fjtl Sland , Rußland , Newyork etc .) vermittelt das Amtliche
zästsyp \xr- Kgl . Preuss . Staatsbahnen (L. Rettenmayer , Kgl. Hof-
V ' Welt« !f's )̂a den), Kaiser -Friedrich -Platz 2.  Telephon 242, Telegr .-

si nci ®ls ®hüreau. (Die Depeschen unterliegen strengster Zensur.
Pre sseui c”e Politischen und militärischen Inhaltes , sowie Ghiffre-

®Ie gramme ausgeschlossen .) 1001

^ wieder ein Transport erstklassiger

Wells-« gekiWile-Wbe
eingetroffen u. stehen dieselben in Bierstadt , Langgasse 27,
Mm Verkauf.

av Kahn,
Krv ^ rstadt.

tt? Wiesbaden 6516.

Hugo Loewensberg,
Igstadt.

Femruf Meshade » 654».

Massage. — Heilgymnastik.
Frieda Michel, ärztl. geprüft»

Taunusst raffc 19, 2.

Tafel - u. Wirtschaftsäpfel
billig zu verk. Lothringer Str . 27, P.

Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Crepe

für Hüte und Kleider,
Trauer -Flore etc.

Stets großes Lager in allen
Preislagen. 1510

Gerstel& Jsrael
Spesialhausfiir Damenputs ,

Langgasse rg. Tel. 6041.

Nicht mehr einbernfen
habe mein Büro , zunächst Abteilung

„Schreibstuben"
wieder eröffnet.

Erledigung sämtl. ma'chinenschriftl. Arb.
(lO Masch.), Vervielfält .. Stenogramm-
Aufnahmen, sep. Diktierzim., Unterr.

schnell, billig, fehlerfrei.
Dang« Schreibstube« , Bleichstraste 23.
_ Fernruf 3061._

Wer seine Möbel
ober Klavier aufpoliert haben will,
der sende Postkarte an H. Schock,
Frankenstraßc 5. Umbeizen ganzer
Einricht. Beste Empfehl. Bill. Preis e.

MV Kitder.R!le!nvrHk 47.
Damenschneider,

empfiehlt sich im Anfertigen von
Jackenkleidern, Mänteln , sowie Um-
änderungen . Billige Preise'

Zur Anfertigung einfacher u. ele¬
ganter Kostüme und
Trauerkleider

empfiehlt sich Maria Winter , Markt-
straffe 23, 1. St. _

Schied. Heilmassage, indw.
Schönheitspfl . Schulgasse 6, I , a. d.
Kirchg . Aerztl . gepr. Mitzi Smol i.

ärztlich gepr., Marie
Langner -Gausch,

__ % Friedrichstraße 9, 2.

»ÄS M̂aBagen
ärztl. gepr , Bahnhofstraße 12,  2.

e.
Aimy Kupfer , ärztl.
gepr ., Nagelpflege.
Langgasse 39, II.

GkWüINlUW. Ha ilßUdjC
jetzt Schwalbacher Str . 69, 1.

Wagemannstr. 25, 1, a. d. Goldgasse.

Ragelpflege.
SchwalbacherStraße 14, 1 r.

Len4 Fnrer.

Tilly
Nagelpfleaer

Förster, Fanlbrstr. 12, 1

g VMikdenesJ
Sofortiges, IM Scher
Einkommen2COta

für tüchtige Herren , gewandt im
Verkehr, durch Mithilfe am Ver¬
trieb eines 20-Pfg .-Artikels an allen
Plätzen, der während der Kriegszeit
hunderttausendfach wirkliches Be¬
dürfnis ist. Nur rasch entschloffene
Herren , die über 50—200 Mark bar
verfügen, finden Berücksichtigung.
Kapital vervielfacht sich jeü. Monatz,

3 . Stamms , Finanzgeschäft,
Stuttgart , Wächterstraße 9.

Heirat»
Pensioniert . Militär mit fast schulden¬
freiem Landhaus bei Wiesbaden sucht
Mädchen vom Lande oder Stadt , evt.
Wwe.,, gesund, einfach, haushälterisch,
mit einigen 1000 Mk. Barvermögen,
zw. Heirat k. zu lern . Ernste Off.
mit vollständ. Adr. unter B. 733 an
den Tagbl .-Berlag . Diskr . zugesichert.

JB Ingegiieair ^ kadeanie |
vE ? XAZi cm cir » Ocfcooi Für Kasohlnen - und Elektro - Ingenieure ^

W loIIlcU , Bauingenieure, Geometer und Aronltokten. ^
fEiaenbetonhan und Kuitiftwcbn k . ) — Nruo tiab ' ratorien.

Heute morgen entschlief sanft nach schwerem Leiden

Fräulein Dorothea Meyer.
Die trauernde Schwester:

Wilhclmine Dupnis, geb. Weingardt,
und Schwager Alexander Tupuis.

Wiesbaden, den 7. Oktober 1914.
Die Beerdigung findet statt Freitag , den 9. Oktober 1914,

nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des Südsriedhofs aus.
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Bekanntmachung.
Das Photographieren ans dem

Kriegsschauplatz und in den von den
deutschen Truppen , besetzten Gebieten
ist nur mit Genehmigung des Chefs
des Generalstabs des Feldheeres und
aus Grund der besonderen von ihm
erlassenen Bestimmungen gestattet.
Gesuche um Zulassung sind an stell¬
vertretenden Generalstab IHb zu
richten.

Es dürfen nur solche Aufnahmen
vervielfältigt , verbreitet oder ver¬
öffentlicht werden, die dem stellver¬
tretenden Generalstab zur Prüfung
Vorgelegen haben und von ihm frei¬
gegeben sind. Jeder Veröffentlichung
ist ein mit der Presse-Abteilung des
stellvertretenden Generalstabs verein¬
bartes Kennzeichen beizufügen.

Die gleichen Bestimmungen gelten

ililäf ’AusslaHunflai

für kinematoaraphische Aufnahmen
Die Tätigkeit von Photographe ..

und Berichterstattern ohne Ausweis
des Generalstabes ist zu verhindern.
Stcllvertr . Generalstab der Armee.

_gez . : Brose._
Bekanntmachung.

Liebesgabeii für Angehörige des
Feldheeres können zur Abgabe ge¬
langen : , „
1. bei sämtlichen Ersatztruppenteilen

des Korpsbezirks,
2. bei den immobilen Etappen-Kom-

mandanturen Nr . 2 in Frankfurt-
Süd (Bureau : Sachsenhausen,
Mittlerer Hasenpfad 5) und Nr. 3
Darmstadt (Bureau : Postamt 2s,

3. bei der Abnahmestelle freiwilliger
Gaben (Kriegsfürsorge ) in Frank¬
furt a. M., Thcaterplatz 14. .
Es wird erneut darauf hmge-

wiesen, daß es nur auf diesem Wege
möglich ist, mit Sicherheit der
Truppe die Gabe zuzuführen , wah¬
rend keine Gewähr dafür übernom¬
men werden kann, daß Liebesgaben
auf Autos über das Etappengebiet
hinaus die Truppe erreichen.
Bon Seiten des Gencrnlkommandos:

Der Chef des Stabes . .
gez. : de Graark. Generalmajor . _

Bekanntmachung.
Die Urliste zur Auswahl der

Schöffen und Geschworenen für die
Stadt Wiesbaden liegt nach den Be-
stimni.ungen der §§ 36 und 37_ des
deutschen Gerichtsversassungs-Geietzes
vom 27. Januar 1877 eine Woche
lang , und zwar vom 0. bis 12. dieses
Monats im Ratbause , Einwohner-
rsgistcr und Wahlbureau -Eingang:
Südseite — Erdgeschoß — wahrend
der Dienftstunden zur Einsicht offen.
Innerhalb dieser Zeit können Ein¬
sprachen gegen die Richtigkeit und
Vollständigkeit der Liste bei dem
Magistrat schriftlich vorgebracht oder
zu Protokoll gegeben werden.

Wiesbaden, den 3. Oktober 1914.
i- _ Der Magistrat.

Verdingung.
Be! unserem Kraftwerk, Mainzer

Straße 144, soll ein Kohlenlagerplatz
mit einer 2 Meter hohen Eisenbeton¬
wand eingefaßt werden. Die hierzu
erforderlichen Arbeiten ausichl. der
Erdarbeiten sollen im Wege der
öffentlichen Ausschreibung verdungen
werden und zwar an einen hier an¬
sässigen Baunnternehmer , der sich ver-
vflichten muß, nur hiesige Arbeiter
heranzuziehcn. .. . . .Die Verdlngnngs - Unterlagen und
nähere Auskunft sind im Kraftwerk,
Mainzer Straße 144. in der Zeit von
9 bis 12 uiid 3 bis 6 Uhr gegen erat
Gebühr von 1 Mk. zu. erhalten.

Die Angebote sind Verschlüßen mit
der Aufschrift „Kohlenlagerplatz bis
spätestens

Donnerstag , den 17. d. Mts .,
mittags 12 Uhr,

auf unserem Bureau , Neugasse 26, 1,
Zimmer Nr. 4, einzurcichen.

Die Oeffnung der Angebote erzolgt
in Gegenwart der etwa erscheinenden
Bewerber.

Die Verwaltung behält sich das
Reckt der freien Vergebung vor. *

Zuschlagsfrist : 3 Wochen.
Stadt . Elek tri zitätswerk.

Königliche l| | | f Kchaulp^
Donnerstag, 8. Oktober

212. Vorstellung. , x.
2. Vorstellung Abonne'nen

Der stiegende Hollands
Romantische Oper in 3 Akten

Richard Wagner.
Daland , ein norwegischer

Seefahrer . •
Senta , seine Tochter . Frl - EM ^
Erik, ein Jäger . . Herr Forchy"'
Mary , Senia 's Amme . . v " . *
Der Steuermann
Dalands . •; • • H KoB»
Der Holländer . . . Herr de

Matrosen des Norwegers de»

Die Mannschaftdes  l »eĝ ^

LSaiWRKH
WIESBADEN.

vwiuru, . Mädchen. .JpsjitteJ
Handlung : Die norwegische^ ^hr.
Holländers.

Anfang 7 Uhr. Ende gegen,i
Cllvnifn5*o**

1 Platz
7 Mk.
6 Mk.. - .
5.50 Btt ., 1

galerie (2. Reihe u. 3., 4. u.> Log'aalerte .alujc. u. o vttQi*
Mitte ) 2.50 Mk., 1 Platz
galerie (3.- 5. Reihe, Seite ) 1A uiti
1 Platz 3. Ranggalerie (1. — .
2. Reihe. Mitte ) 1.502 »% 1
3. Ranggalerte (2. Reihe,/ - -,
3. und 4. Reihe) 1 ML,. 1

Aniphitheater 50 PL

Heute Donnerstag, den 8. Oktober,
vormittags 9% und nachmittags 214 Uhr beginnend,

versteigere ich zufolge Auftrags in meinem Versteigerungssaale

23 SchwMcher Arche 23
folgende aus Nachlässen und wegen Auflösung eines Haushalts mir über¬
gebene gebrauchte Mobiliar -Gegenstände, als:

Schw. Talon-Einrichtung,
bestehend aus : Schrank, Sofatisch, Nipptisch, Etagere , Sofa , zwei
Sesseln u. 6 Stühlen mit Seidendamastbezug und dazu passenden
Vortieren,

Nntzh.-Schlafzimmer-Einrichtnng,
bestehend aus : 2 Betten mit Haarmatratzen , Spiegelschrani,
Waschtoilette, 2 Nachttische mit Aufsätzen, 2 egale Nußb.-Bctten
mit Haarmatratzen , nußb., mahag., lack. u. ers. Betten , Nnßb.-
Waschtoileitc, Waschkommoden mit Marmor , Nachtti)che, eich.,
nußb u lack. Kleiderschränke, Kleider- und Handtuchstander, Kom¬
moden, Konsolen, Nußb.-Konsole mit Spiegelaufsatz. Vertikos,
Eichen-Biifctt , Servante , Eichen-Flurtoilette , Mahag .-D.-Schrerb-
tisch Sofa u. 4 Sessel mit Gobclinbezng, Sofas , Chaiselongues,
Nipp- Näh-, Servier -, Sofa - und andere Tische, Stühle , Rohr- u.
Polstersessel, Spiegel , Oelgemälde, Stiche und andere Bilder,
Gewehr- (Doppelflinte , Büchsflinte ), div. Jagdutensilien , Nipp- u.
Dekoraiionsgegenstände, vcrsilb. Bestecke und son.ttge Gebrauchs¬
gegenstände, Glas , Porzellan , gute Nahmaschine, Tock-Sptegel
Gas - und elcktr. Lüster, Petrol .-Heizofen, Teppiche, Portieren,
Federbetten, Steppdecken, Tischdecken, Kuchen-Einrichtung, Gas¬
herd, Küchen- und Kochgeschirru. dergl. m.

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
- Besichtigung während den Geschäftsstundcn.

Wilhelm IIelfrieh,
Auktionator und beeidigter Taxator,

Telephon 2941. 23 Schwalbacher Straße 23. Telephon 2941.

FricdrichM.
!- II.

Friedrichstr. 43 , I. Etage.

3lR SHrtOtlf.'*’***stratze 32.
Heute Donnerstag:

Metzelinppe,
"einladet Frau II . Leoker.

Wein -Restanrattt

Marmrsölchen.
IO (Vrabe»straste 1«.

Heute abend, 8. Oktober, 6 Nhr an:
Hühuersuppe,

Spansa -' , gefüllt , PortionI Mk.
Gänsebraten,

sowie reichhaltige Frühstücks»und
Abendkar e.

Alle Tage frisch geschlacht. Geflügel.
Achtungsvoll!

Jean Slichelitach.
Eigene Schlächterei.

Rrf »drnk - Mf >e«rter.
Donnerstag , 8. Oktober-

Kleine Preise.
Wiederholung des ^

II . Ualerländischetr
unter gütiger Mitwirkung -gj,

Wiesbadener Männergejang-v

Da» eiserne Kre«b^
Lebensbild in einem Aufzug

Wichert, in neuer Einrichtung
Richard Keßler.

Personen : , „fiA
Freiherr Eberhard von
Rittmeister a. D. Nud.Miltner-^ .̂ ,
Leopoldine von Schleusach,
eine Schwiegertochter Theod

Mazda , ihr Kind - - - ' ^ ,,
Kaspar Rauthaler , Schloß-
•nermnWex. . . Hermann

Bekanntmachung.
Der Frnchtmartt beginnt während

den Wintermonaten ■—- Oktober bis
März — um 10 Uhr vormittags.

Wiesbaden, 16. Sevtember 1914.
_ Stadt . Akziseamt.

UMtiMlW tljcipj

Mater!
Sontl er -Angebot!

Luftschliiuc.ie . . von Mk. 1.60
Lanfdecken . . . von Mk. 1.0»
6ebirg8deeken . . von Mk. 3.60
Laternen . . . . von Mk. 0.9»

Siiintl. Fahrrad-Zubchörtcilo
billigst.

Äug . Seel,
Fahrräder, Motorräder,

Auto-Zubehör,
Bahn Hofstra *»e 6,

Oefen
aller Systeme

_ in allen Preislagen mit Garantie . —
Verkaufsstelle für 1564

Riessner ^Oefen.

M.frorath Melis.,
Kire’ngasse 24 ._

Unter fachmännischer Behandlung
werden Herren - und Damen -Pelz-
mäntel zu sehr maß. Preisen em-
gefüttert , sowie .. —Pelze ^
jeder Art umgearbeitet , repariert , ge¬
reinigt u. frisch geruttert . Witwe
H Stern , Michelsb. 28,Mtb . 1. Auf
Wunsch w. die Sa chen nn H. abgeh.

Prima 12 P f.-Zigarre
100 Stück7Mark.
Näh. Rosenau , Mlhelmstr . 28, 1478

Während derKriegszeil
SBedauf von Uhren, Gold- u. Silber¬
waren , Uhrketten, schwer versilberten
Bestecken zu bedeutend herabgesetzten
Preisen . Reparaturen an Uhren u.
Schmücksachen gut, schnell u. billig.

13. Slii <?kisi |äf9
Neugasse 21, 1. Etage.

Altes Gold und Silber wird in
Zahlung genommen und angekauft.

200 Liter Johannisbccrwein,
p. Liter 40 Pf -, abzng. Bismarckr. 4.

BeSUChS'
Karten
in jeder Ausstattung

fertigt die

L.Schellenberg’sche
tloftnichdruckerei

Wiesbaden
„Tagblatthaus“
Langgasse 21

ll*

Zeitgemäße Krieg

Der Schauspieler
Anfang 7 Uhr. Ende nach

Wiesbf
Donnerstag , 8- Okt" g

Kurhaus zu

Feinste Bauernhandkäse Stück 6 Pf
Schweineschmalz, garantiert rein,

Pfund 85 Pf .,

empfiehltL. Gronauer,9“6̂ Mittags 4
Billiger

Uhr und ab- »
>Maer Emtnlu

Edmund Karstel, Asfessor uN
wehr-Offizier . . . . HeE ZjeS^Gottlieb, Diener . . .
Minna , Hausmädchen . ~u" j
Hans, ein Junge aus dem
Dorfe. #
Die Handlung spielt auf en ^

in der Mark Brandenburg
18. Oktober 1870. ^

Hierauf : Gesangs -Bortrag^ ^ -
Wiesbadener MännergeiauS
Dirigent : Chormeister G. Ute -d--
Das deutsche Lied . - - -
Heute scheid' ich . . Carl I ^
Morgenrot ^ schwäb. Volkswe>!°'

von Gustav Wohlgemuth. ,^ e'l
Ich hatt ' einen Kamerade n,

Zum Schluß'•
Erster Klasse nw

Gren ;e
Der Berliner . . Max D« z K» ,
Der Sachse . a ö
Der Bayer.
Der Hamburger . . . ö ” * S'SiH
Der Frankfurter . . . in«

Nachmittags 4 Uhr
Abonnements- K^ tef, $

Städtisches Knrorcltê ß.
Leitung: Bgr . .J*
Programme in der ge stngf^

Stiftstratze 18. * TE
Täglich

; %iZSVS%$$
Dezentes Familien

Anfang 8 /vAgtfMöf '#
Sonntags 2 Vorstelŵ 8 U



b  g i Morgen-Beilage des Wiesbadener Tagblalts.
Nr . 255 . Donnerstag » 8. Oktober. 1914.

lSchluh.) 3Irfus Sratengeiger.
Ein Schwank in fünf Kapiteln von Wilhelm Scharrelmann.

Nachdruck verboten.

Nun — ich bin es gewohnt, höflich zu sein, ja, die
Höflichkeit scheint mir geradezu angeboren zu sein, und
es kostet mich jedesmal eine Überwindung , wenn mich
jemand zwingt, unhöflich zu werden. Aber als Charlie
mir sein neues Gericht vorsetzte — hielt ich es für das
Höflichste, was ein Mann in meiner Lage tun konnte,
wenn ich, ohne ein Wort zu sagen, die von mir vorhin
erstandenen Kuchen aus dem Papier wickelte — was
leichter gs-sgt als wie getan war , da die obere Hälfte
des Kuchens entschieden mehr Neigung für das Papier
als für die natürliche Unterlage bewies.

Charlie geriet über meine stillschweigende Verachtung
in eine ziemlich gereizte Stimmung , wozu er nach meiner
Meinung eigentlich sehr wenig Berechtigung hatte.

Was da vor uns im Topfe dampfte , war eine Art
grünlich-gelben Breies , zäh und dicklich wie Tapetenkleister.

„Guten Appetit !" sagte ich zu Charlie und biß in
meinen Pflaumenkuchen.

Charlie aß mit Todesverachtung , ohne eine Miene
zu verziehen.

„Der Pflaumenkuchen ist ausgezeichnet !" sagte ich
mit vollen Backen.

Charlie aß schweigend.
„Wirklich ausgezeichnet! Auch die Apfelschnittchen

scheinen vorzüglich zu sein."
Nach wenigen Minuten begann Charlie weniger

Appetit zu zeigen. Er führte den Löffel iangsamer zum
Munde und sah mit giftigen Blicken zu mir herüber.
Aber er sagte nichts als : „Jeder nach seinem Geschmack."

„Nicht wahr ?" erwiderte ich, befriedigt in die leckeren
Apfelschnittchen beißend.

Plötzlich hielt es Charlie nicht länger aus . Er legte
den Löffel hin und langte ebenfalls nach dem Apfelkuchen.

„Den Rest können wir ja aufheben, " tröstete rch ihn.
„Vielleicht, daß wir die Arche einmal tapezieren ."

Aber mit Charlie war nicht zu reden. Er lockte Lord
herein und schüttete ihm den Rest seiner Mahlzeit in
das Futterbecken.

Lord beobachtete mißtrauisch, was geschah, schnüffelte
vorsichtig, ehe er die Zunge hineinsteckte, kniff dann den
Schwanz zwischen die Beine und zog augenblicklich
wieder ab.

„Das ist stark!" sagte Charlie. „Wirklich."
Damit nahm er die Schüssel und schleuderte sie samt

dem Gericht in weitem Bogen zur Arche hinaus in den
Wald, wo sie mit dumpfem Klirren auf dem Waldboden
zersprang.

Er hat mir niemals verraten , was sie eigentlich
enthalten hat . —

, Wirklich, es waren schöne Tage und Wochen, die
wir verlebten. Da unsere Kasse gut genug versehen war,
um unser Nomadenleben auch ohne große Einnahmen
längere Zeit fortsetzen zu können, drängte es uns nicht

erade darnach, von neuem Vorstellungen mit unserem
irkus zu geben.

Aber selbst die bestausgestattete Kasse muß die
Schwindsucht kriegen, wenn sie nur Ausgaben und keine
Einnahmen hat.

Und eines Tages sahen wir uns vor die Notwendigkeit
gestellt, wieder an ernstlichere Dinge als an Fahren,
Reisen, Angeln, Kochen, Essen und Schlafen zu denken.

Wir kamen nach Hornburg und waren entschlossen,
unsere nächste Vorstellung zu geben. Hornburg feiert
nämlich jedes Jahr sein Domweihfest mit einem Jahr¬
markt, den wir so frei waren , diesmal auch mit unserer
Gegenwart zu verschönern.

Als wir anlangten , war auf dem Festplatz schon alles
in voller Tätigkeit.

Um die Wahrheit zu sagen: die zahlreiche Konkurrenz
rings um uns war uns nichts weniger als angenehm.

Gerade gegenüber von uns hatte eine Menagerie
ihren Stand aufgeschlagen.

Du liebe Zeit ! Wo würde unsere Lola den zahl¬
reichen Bestien dieses „Etablissements" gegenüber bleiben?
Aber Charlie war entschlossen, die Bude aufzumachen,
koste es, was es wolle.

Ich stellte ihm vor, daß wir ebensogut eine Vor¬
stellung bei Hofe geben könnten, als gegen eine solche
Konkurrenz aufzutreten.

Charlie zog die Stirne kraus und entgegnete , daß
er schon länger bemerkt habe, daß ich lieber kluge Be¬
merkungen mache, als mich zu wirklichen Leistungen
aufzuschwingen. Wenn ich darum vielleicht verraten
wolle, wie unsere zusammengeschmolzene Kasse wieder
gefüllt werden könne, so solle ihm das noch um einige
Grad lieber sein.

So blieb mir denn nichts anderes übrig , als gute
Miene zum bösen Spiel zu machen, und wir begannen
mit dem Aufbau unseres Zeltes.

Es wehte ein frischer Wind, und die weißen Wolken
segelten durch die blaue Luft über den Hornburger Fest¬
platz, daß es eine Lust war , ihnen nachzusehen. Aber
es war durchaus keine Lust, unter diesem Winde die
Leinwand über den Zeltbau zu spannen.

Die Stangen und Sparren , die das Zelt trugen,
waren diesmal allerdings schneller aufgestellt als sonst.
Wir konnten dabei von unseren Erfahrungen zehren.
Aber so ein Segeltuch ist ein infames Möbel, und wenn
ein Wind, wie der in Hornburg , darunterfaßt , wird es
geradezu zu einer launischen und tückischen Bestie.

Schon mit der ersten Bahn , die wir zu spannen ver¬
suchten, gab es ein Unglück, wie überhaupt der ganze
Tag unter einem unglücklichen Zeichen stand. Wir hatten
zwar aus Vorsicht den dicken Jungen oben auf die obersten
Sparren gesetzt, damit er der Leinwand durch das Gewicht
seines Körpers den nötigen Halt gäbe, als ein Windstoß
das eine Ende des Zeltes faßte, es einen Augenblick wie
eine Fahne in die Luft hob und den dicken Jungen wie
einen Schneeball vom Dache herunterkollern ließ. Im
selben Augenblick wurde das Laken in die Luft gehoben
und wie em Riesenhandtuch über ein Karussell gebreitet,



fcaä -mU, ‘̂ exbexv uwb 8Rvrt.\ ä)e-n x\ebe \v unä aus bevu
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Der bi.de Junge war von Natur gut gepolstert. Er
war ohne Arm- und Beinbruch davongekommen. Trotz¬
dem verzog er das Gesicht, daß es aussah, als habe es
Risse bekommen, und seine Augen verschwanden beinahe
unter den schmerzhaft in die Höhe gezogenen Backen.

Aber nun gab es einen Krach mit dem Karussell¬
besitzer, eine Auseinandersetzung mit dem aufsichtführen-
den Polizeibeamten , einen Auflauf und eine Flut von
Schimpfwörtern , mit denen uns die Frau des Karussell¬
besitzers, die ebenso rund wie ihr Karussell war , über¬
schüttete.

Bei der nächsten Bahn waren wir schlauer. Wir
rollten nicht mehr Leinwand ab, als wir festbinden
konnten. Das ging freilich langsam, aber Geduld kann
der Mensch ja gar nicht genug lernen . Der dicke Junge
wollte nun unter keinen Umständen wieder auf das
Dach hinauf , und so blieb Charlie nichts übrig, als selbst
hinaufzusteigen. Aber auch ihm ging es nicht zum besten.
Zunächst machte seine Mütze eine Ballonfahrt über den
Hornburger Festplatz und hing sich schließlich so geschickt
an dem Aste eines Baumes auf, daß wir darauf ver¬
zichteten, sie wieder zu holen. Als Charlie dann eine
neue Zeltbahn auf das Dach geschleppt hatte und sie
langsam abrollen ließ, kam er selbst mit ins Rollen, und
um ein Haar wäre es ihm genau so gegangen wie dem
dicken Jungen , den er vorhin mit wenig schmeichelhaften
Ausdrücken über seine Rutschpartie bedacht hatte.

Aber so ist der Mensch. Tadeln ist so leicht und Besser¬
machen oft eine unangenehme Aufgabe.

Es war bereits dunkel, als wir fertig waren . Die
Konkurrenz gegenüber war längst ins Gasthaus gezogen
und wir so ziemlich noch die einzigen auf dem Platze.

Große' Plakate klebten an den Zeltwänden der Tier¬
bude, und wir konnten uns nicht versagen, sie mit Hilfe
von Charlies Tascheulaterne stirnrunzelnd einer genauen
Besichtigung zu unterziehen.

Da waren ein paar Eisbären , ein Kondor, eine Riesen¬
schlange, ein Vogel Strauß , ein Leopard und ein paar
Hyänen angekündigt und Charlie sah ein, daß sich der
Zirkus Bratengeiger damit nicht würde messen können.

Plötzlich fielen unsere Augen auf eine Stelle , wo
das Auftreten eines Affenmenschen angekündigt war.
„Behaart wie ein wildes Tier, " hieß es auf dem Zettel,
„wird derselbe einem geehrten Publikum in seiner ganzen
Wildheit, seiner völlig unzähmbaren Bestialität vorge-
suhrt werden ; zur Sicherheit der Besucher gefesselt und
in Ketten gelegt !"

„Dieser „Affenmensch" wird unser Untergang sein !"
knurrte Charlie. „Alles wird diesen Burschen sehen
wollen und unsere Bude wird so leer bleiben wie unsere
Kasse."

Wir waren zu müde und verdrossen̂ um noch zum
Abendessen in die Stadt zu gehen, begnügten uns darum
mit unseren eigenen Kochkunststücken und legten uns
zeitig zur Ruhe, um am anderen Tage desto frischer
zu sein.

Ich will über diesen Tag , die Vorstellung, die wir
gaben, und den Erfolg, den wir hatten , keine Einzel¬
heiten berichten. Ich habe es mir feierlich vorgenommen,
und niemand wird mich bereden können, meinen Vorsatz
aufzugeben.

Das Ergebnis muß ich allerdings verraten . Es kam
ähnlich so, wie wir uns in düsteren Betrachtungen
vorausgesagt hatten . Unsere Bude blieb so leer wie
unser Portemonnaie , aber es wäre noch erträglich ge¬
wesen, wenn es nur das gewesen wäre ! Aber ich kann
keine weiteren Andeutungen machen. Ich könnte es
nicht, ohne zu verraten , daß Charlie bei seinem „Reitakt"
vom Pferde fiel, daß die Bärin durchaus nicht tanzen
wollte und die beiden Terrier sich eher wie ein paar
frisch eingefangene Konstantinopler Straßenhunde als
ein paar friedliche, wohldressierte Köter benahmen. Ich
müßte ferner verraten , daß die Zuschauer jedesmal in
sin stürmisches Gelächter ausbrachen, wenn jemand von

cvû lxat , mochte eä bex b\ de obex 'SbaxUe obex
Id) ievn . "VXtvb bie \ e Boxstellung voax exn \t jemeinl.
Charlie wagte es nicht, nachher zu behaupten , daß er
den Zirkusbetrieb nur hätte verulken wollen. Also: es
war schauderhaft!

Es ist gewiß nicht angenehm, wenn man einen
dummen Witz macht und es lacht jemand darüber . Aber
es ist einfach unausstehlich, wenn man die ernstesten
Absichten hat und wird dann schallend ausgelacht.

Der merkwürdigste Erfolg der Vorstellung war jeden¬
falls der, daß uns noch am Abend der Besitzer der gegen¬
überliegenden Tierbude als „Clowns" für fein Unter¬
nehmen zu gewinnen versuchte.

Charlie wurde grob, wie nur ein ernsthafter Mensch
grob lverden kann, dem man ein solches Angebot macht.
Aber je wütender er wurde, je röter ihm der Kopf wurde
und je hastiger aus ihm die Worte hervorsprudelten,
desto unbändiger lachte der Tierbudenbesitzer.

„Famos , famos !" schrie er und klopfte sich auf die
Schenkel. „So etwas Originelles wie Sie habe ich lange
gejucht! Ich mache Ihnen einen Vorschlag: ich über¬
nehme Ihren Zirkus mit allem, was dazu gehört, und
Sie beide treten bei mir als Clowns ein. Über die
Bedingungen werden wir bald einig werden."

Wir hielten einen langen Kriegsrat.
Es kam uns allerdings nicht in den Sinn , uns als

Clowns zu verdingen — aber der angebotene Kauf des
Zirkus lockte uns doch mehr, als wir anfänglich hatten
wahr haben wollen. In unserer Kasse war eine be¬
denkliche Ebbe, und dazu kam eine Wandermüdigkeit,
die durch unsere letzten Mißerfolge nicht gerade geringer
geworden war.

„Ich glaube, es ist das klügste, was wir tun können,"
meinte Charlie nach langem ' Hin- und Herüberlegen.
„Mir scheint doch, als wenn wir zu Kunstreitern für
dieses Leben verdorben sind, und ich gebe den Ehrgeiz
auf, den Zirkus Bratengeiger zu neuem Glanz empor¬
zuführen."

Nach einer Stunde war der Zirkirs nicht inehr unser
Eigentum . Ein Kaufvertrag wurde unterzeichnet und
wir mußten noch am selben Tage von unseren Tieren
und unserer Arche Abschied nehmen.

Es war doch härter , als wir uns merken ließen.
Nur die beiden Terrier behielten wir als Eigentum.

Ich den Fipps und Charlie den Flopps.
Um Lord tat es uns am meisten leid, aber auf ihn

wollte der Menageriebesitzer auf keinen Fall verzichten.
Als er davongeführt wurde, sah er uns an , als wenn
er sagen wollte : Also ein völliger Bankrott , nicht wahr?
Es ist zu schmerzlich!

Und dann dauerte uns der dicke Junge . Er hatte
so sehr an den Tieren gehangen. Nun bekam er seinen
Lohn und ein reichliches Reisegeld und fuhr noch am
selben Abend wieder nach Hamburg ab.

Zwei Tage später waren auch wir wieder in unserer
Heimat , und nach drei Wochen hatten wir beide wieder
einen Kontorbock unter uns . —

Während ich an dem Schlüsse dieser Geschichte schreibe,
liegt Fipps auf der Fußmatte vor der Tür meines
Zimmers , und während ich im Begriff bin, die Feder
niederzulegen, gucke ich lächelnd zu ihm hinüber , locke
ihn zu mir , streichle ihm den klugen Kopf, und er sieht
mich an, als wenn er sagen wollte:

„Nicht wahr , es war doch eine fidele Fahrt ? Ja , ja,
wenn man noch mal wieder so jung sein könnte wie
damals — im Zirkus Bratengeiger ."

— Ende . —

==Lesefrucht.
Was wenden wird, ist dunkel, wie die Welt sich wieder ge¬

stalten wird, ist verborgen, aber das Alte ist vergangen und
etwas Neues muh werden. Was geschehen muh, ist hell, was
wir tun muffen, ist keinem verborgen: Wir müssen das Rechts
und Redliche tun . E. M. Arndt.



In der RieftrftchlaLft aus den Feldern NorÄftcml-
reichs werden von den Franzosen die heftigen Nacht¬
angriffe der Deutfchen als besonders gefährlich emp¬
funden, und wirklich scheinen sich Liefe Kämpfe sin
Dunkeln als ein wichtiges Mittel zu erweisen, um die
volle Kraft des Feuers zu vermeiden, über die der
Feind bei Tageslicht verfügen würde, um sich dadurch
leichter dem Gegner zu nähern und große Opfer zu
vermeiden. In den Kriegen des Altertums und des
Mittelalters , in denen im Nahkampf von Mann gegen
Mann die Entscheidung fiel, haben die nächtlichen
Überfälle eine große Rolle gespielt; man benutzte die
Dunkelheit und die Verwirrung des Feindes , um ihm
schwere Schäden beizubringen und ihn in regellose
Flucht zu treiben. Je größer die Heere wurden , je
größer die Entfernungen waren , auf denen sie sich mit
weittragenden Waffen entgegenstanden, desto mehr ver¬
lor der Nachtkampf an Bedeuteung . Friedrich d. Gr .,
dem doch bei Hochkirch durch einen nächtlichen Überfall
eine der schwersten Schlappen beigebracht wurde, die
er je erlitten , war ein entschiedener Gegner dieser Ge-
sechtsart, von der er sich keine nachhaltigen Erfolge ver¬
sprach. „Was mich betrifft ", so schreibt er, „so habe ich
den Entschluß gefaßt, niemals bei Mrcht anzugreifen,
und zwar wegen der Verwirrung , die inmitten der
Finsternis entsteht ; außerdem bedarf die Mehrzahl der
Soldaten der beständigen Aufsicht von seiten der Offi¬
ziere, da sie ihre Schuldigkeit' einzig aus Furcht vor
Strafe tun ." Bei dem Sölduerwesen , mit dem auch
der große König noch zum Teil zu rechnen hatte , wurde
ja des Nachts eine besonders günstige Gelegenheit zum
Desertieren geboten. Wellington hielt einen Nacht¬
kampf nur nach genauen vorherigen Erkundungen für
möglich. „Ich habe mich überzeugt", erklärte er, „daß
rnan den abwartenden und verschanzten Gegner nicht
nachts angreifen darf , wenn man seine Stellung nicht
am Tage genau studiert hat . Übrigens gelingen solche
nächtlichen Überfälle auch geübten Truppen nur selten."

Im Kriege von 1870 wurden durch nächtliche An¬
griffe einige bedeutende Vorteile errungen . So ge¬
lang es z. B. in der Schlacht Lei Le Mans , den Feind
zu werfen. Die Deutschen nahmen in der Dunkelheit
wichtige Punkte ein und hielten dabei zwischen ihren
Truppenteilen durch Trommelschlag und Hurrarufen
Fühlung . Unter den modernen Heerführern ist be¬
sonders der russische General Gurko für das Abhalten
von Nachtmanövern eingetreten , denn die Gewöhnung
der Truvpen an solch nächtliche Unternehmungen ist
von hoher Wichtigkeit. Seine Vorbereitungen trugen
im russisch-türkischen Kriege gute Früchte. Gurko ver¬
mochte öfters Stellungen , die er bei Tage unter großen
Verlusten bestürmt und gleichsam für den Nachtangriff
reif gemacht hatte , nach Anbruch der Dunkelheit ohne
beträchtliche neue Verluste zu nehmen. Aber Einübung
ist zu solchen Taten notwendig und vor allem eiserne
Manneszucht bei dem angreisenden Truppenkörper . Die
Nacht ist im allgemeinen keines Menschen Freund ; je¬
denfalls ist sie nur der Bundesgenosse des Starken.
Wenn die Nachtangriffe einem Heere etwas Ungewohn¬
tes sind, daun werden die Gemüter dadurch besonders
erregt , die Nerven gereizt, und der Boden zu Zucht¬
losigkeit und Paniken ist vorbereitet. Aber auch bei
dem angegriffenen Teil sind gute Nerven in der Nacht
der wichtigste Faktor . Häufige Nachtangriffs des Fein¬
des lösen im Lager eine solche Angst und Unruhe aus,
daß bisweilen schon eine Kleinigkeit genügt , um ein
Chaos zu entfesseln. Ein Beispiel für solche Verwirrung
bietet aus dem Kriege von 1866 die Kavallerie -Division
des Fürsten Thurn und Taxis , die zwischen Fulda und
Bischofsheim nachts einige von Wilderern herrührende
Schüsse hörte. Daraufhin setzten sich die Abteilungen
in kopfloser Furcht in Galopp und legten mehrere Kilo¬
meter in hastiger Flucht zurück, bis sie Würzburg er¬
reichten. Im russisch-türkischen Kriege genügten einige
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Halftern los , und es enlftond eln nnl>elämelbllrlver
Wirrwarr . Die Weile und die Klarlfift des modernen
Schlachtfeldes, die durch die große Tragfähigkeit der
Gewehre und den schwachen Rauch des Pulvers hervor-
gerusen wird , begünstigt nunmehr dieNachtgefechte wie¬
der ; aber bei einem solchen Angriff muß alles bis aufs
kleinste vorbedacht und vorbereitet sein, und an dies
Truppen werden die höchsten Anforderungen gestellt«
Dicht aufgeschlossen, lautlos , jedes Klappern , jedes
Aufblitzen elektrischer Taschenlampen, jedes leiseste Ge¬
räusch vermeidend, so rücken die Reihen vor. Selbst-
leuchtende Kompasse, Weiße Bänder , Mehl-, Gips - odev
Papierstreifen , zum Feinde abgeblendete lÄternen und
Richtposten sind die Wegweiser. Pürscht man sich nicht
in vielen kleinen Kolonnen heran , sondern geht in Linie
vor, so müssen sich die Mannschaften, um die Fühlung
nicht zu verlieren , an den Händen halten , und dabei
macht sich jede kleine Schwankung in der Marschrich¬
tung empfindlich bemerkbar, kann jedes unbedeutend«
Hindernis im Gelände schwere Störungen verursachen.
Ist die Truppe an der Stelle angelangt , die durch die
Erkundung als die vorderste erreichbare Linie ange¬
geben wurde, dann vollzieht sich der Aufmarsch zur
Feuereröffnung . Die Artillerie wird versuchen, sich
schon bei Tage auf die Stellung des Feindes einzu¬
schießen und das Feuer während der Nacht fortzusetzen.
Der Feind wird , wenn er den Angriff bemerkt, mit
elektrischen Scheinwerfern arbeiten . Kommen die An¬
greifer zufällig in den Lichtkegel der feindlichen Be¬
leuchtungskörper, so müssen sie regungslos verharren.
Fällt der Lichtschein dauernd auf sie, dann bleibt nichts
anderes übrig , als die Vorteile des Nachtangriffes auf-
zugeben und zmn Sturm wie bei Tageslicht vorzugehen.

= Bunte Welt.
Kus der rkriegsZeit.

Prinz Joachim an einen Regimentskameraden . Der in
einem preußischen Garde-Regiment dienende Sergeant Karl
Kummer , der verwundet bei seiner Schwester in Teplih wohnt,
hat von dem jüngsten Sohne unseres Kaisers , dem Prinzen
Joachim von Preußen , der ihn seil Jahren kennt, auf einen
Brief noch der „B. Z." folgende Antwort erhalten : „Mein
lieber Kummer ! Wie aufrichtig freue ich mich, von Ihnen
Ihren sorgsamen Brief erhalten zu haben. DaS wußte ich von
Kummer , daß niemand ihn werde halten können, wenn eS
darauf ankäme, loszuhauen . Gott gebe, daß Sie bald wirdev
gesunden, um ruhmgekrönt in Potsdam einzuziehen, be¬
wundert und beneidet. Von wem werden Sie gepflegt?'
Das alte, stolze erste Garde -Regiment hat bewiesen, daß es
zu siegen und zu sterben bereit war . Kummer , wenn ich
Jhneil irgendwie helfen kann, so will ich es gern tun , um
Ihnen jede nur mögliche Annehmlichkeit zu schaffen. Sie
wissen, wie ich mich stets über Ihre Hingebung an den Dienst
gefteut habe, und wie wir beide immer für Schwung waren.
Auch ich bin stolz darauf , für das geliebte Vaterland ver¬
wundet zu fein, ich bedauere nur , nicht mit dem Regiment
sein zu dürfen . Nun erhalte Sie Gott . Ihr ergebener!
Joachim von Preußen ."

Eine heldenhafte Batterie . In der « childerung einer
Fahrt über die Schlachtfelder an der Marne , die der italie¬
nische Berichterstatter O. Bitetti von Paris aus am
11. September unternommen hat, findet sich folgende Episode
von dem heldenmütigen Untergang einer deutschen Batterie:
„Eine deutsche Batterre mit lö -Zentimeter -Geschützen, die in
der Nähe von Sözanne auf einen sumpftgen Boden geraten
war , war ohne Unterstützung geblieben, aber anstatt daß sie
sich den Franzosen ergab, die sie von allen Seiten umringten,
brachte sie sich in eine möglichst gute Stellung und unterhielt
während des ganzen Tages ein höllisches Feuer , störte so dis
französischen Truppen beim Vormarsch und verteidigte sich,
gegen die Angreifer . Die heldenhafte, verzweifelte Vertei¬
digung hörte erst spät am Abend auf, als alle Geschütze zum
Schweigen gebracht worden waren und fast alle Soldaten tot
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graben worben.  Dre Kanonen tagen nod ) an tfjren (Stetten,
umgeben von fäaumftämmen, bie bie SlctiOetiften bei itjtet
bergmeifelten Sietteibigung bot bie Stöbet  geworfen Jjatten,  ,
um  ihr Versinken im (Sumpßobert  zu verhindern ." Der - I
sekbe Berichterstatter hebt hervor, daß in den Dörfern , durch
die er kam, eine Anzahl Einwohner zurückgeblieben waren,
und daß diese beherzten Leute sich sehr zufrieden äußerten,
Kum Schuh ihrer Häuser auf ihren Posten geblieben zu sein,
weil die Deutschen, wenn sie zu Hause waren , sich immer
darauf beschränkten, Nahrungsmittel und Getränke zu for¬
dern und das Privateigentum streng schonten. Wenn es
auch selbstverständlich ist, was hier von unseren Truppen ge¬
sagt wird, so ist es doch erfreulich, daß auch die Bewohner der
französischen Dörfer sich durch ihre eigene Erfahrung davon
überzeugen , daß ihnen, wenn sie sich in ihre Lage schicken,
kein Leid geschieht.

Von der Vogesenschlacht. Einem Feldpostbriefe entnehmen
tvir : ,,. . . Wir haben böse Zeiten durchgemacht. Man glaubt
gar nicht, daß so alte Kerls , wie wir , soviel aushalten
könnten. Gehungert , gefroren , geschwitzt, durch und durch
naß geworden und so müd, daß man eingeschlafen ist, wo
man nur einen Augenblick Zeit gehabt hat . Vor Straßburg
bei Bläsheim haben wir in den 14 Tagen einmal  ein Bett
gehabt ; sonst sind wir draußen auf Vorposten und Patrouillen
vor dem Feinde gewesen, während wir am Tage Schanz-
graben  gebaut haben. Es war bei den Schlachten von
S chi r m e ck und S a a l es im Breuschtal, wo es jeden
Tag Gefechte mit den Franzosen  gab , welche durch¬
aus durchbrechen wollten. Unser Regiment lag
allein da.  Am 25. v. M., früh 1%; Uhr, war Alarm . Wir
marschierten gleich ab und wurden von dort mit der Bahn
nach S chI e t t st a d t gebracht, wo die Bayern an die
Franzosen geraten waren  und offenbar Ver¬
stärkung nötig hatten . Als wir um 7 Uhr dort ankamen,
hörten wir schon die Kanonen donnern , als wenn die Welt
untergingc . Wir machten einen großen Umgehungsmarsch
auf dem rechten Flügel , kamen aber an diesem Tage nicht
mehr ins Gefecht, da die Bayern  infolge unserer Bedro¬
hung der französischenFlanke allein mit den Franzosen
fertig  wurden . Wenn man sich das schwierige Berggelände
borstellt, dann sollte man es für unmöglich halten , dem
Feinde eine solche Stellung zu entreißen . Aber die Bayern
sind wie die Löwen.  Die Berghügel , dicht bewaldet,
verschwinden geradezu in den Wolken,  und da oben saßen
die Feinde in Schützengräben, welche sie schon im Juli  ge¬
macht hatten , denn diese waren mit Beton ausgegossen. Des
Nachts blieben wir bei strömendem Regen und knurrendem
Magen im Walde vor dem Feinde ; die Kanonen donnerten
die ganze Nacht und die Kugeln pfiffen herüber und hinüber.
Als wir am anderen Tage die Grenze überschritten, da wurde
uns erst sichtbar, was die deutschen schweren Hau¬
bitzen geleistet  hatten ; es war einfach furchtbar . Die
Franzosen lagen bis oben an den Rand tot auseinander . Und
dann die Unmassen von Ausrüstungsgegenständen , wie Ge¬
wehre, Schuhe, Tornister , Pferdekadaver , Kanonen usw.
Kurzum , es muß eine kopflose Flucht  gewesen sein. Wir
rückten immer hinter dem Feinde her. Im ersten französischen
Ort , Wiesenboch,  bezogen wir bei strömendem Regen,
Sturm und Schnee Alarmguartier . Morgens um 3 Uhr
donnerten wieder die Kanonen , Alarm wurde geblasen und
fort ging es wieder auf dem rechten Flügel der Bayern . An
diesem Tage ging es sehr heiß her . Die Fran¬
zosen  hatten von Belfort Verstärkungen erhalten und die
Kugeln sausten wie Schneeflocken. Wenn wir die Feinde von
einem Berge verjagt hatten , waren sie auck schon wieder auf
einem anderen , und zwar immer im dichten Wald. Abends
zwischen 10 und 11 Uhr ist es dann zu einem Nachtge-
fecht  gekommen, wobei zuletzt das Bajonett  die Vertrei¬
bungswaffe spielte. Die nächste Nacht blieben wir wieder im
Walde vor dem Feinde . Bei Tagesanbruch ging es weiter in
die Gegend von S t. D ie. Am Abend wurde unsere Kom¬
pagnie zur Bedeckung der großen Bagage kommandiert, welche
auf dem Wege Margarit - St. Die  hielt . Diese war zu
weit vorgerückt und mußte Bedeckung haben. Um 11 Uhr
abends war immer noch das heftige Granatfeuer hörbar.
Plötzlich verstummte es. Mit einem Male ging es los : Ein
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madjten Sauf marfd % um ben fdapern 31t @ilfe 311 eiten . S£ a3
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zosen her mit aufgepftangtem ®emel)t . Stuf  einmal fühle
ich einen Schmerz am Fuß , strauchele und stürze den Abhang
hinunter . Gleich hinter mir kommt noch einer gepurzelt . Er
war aber schon tot. Die Franzosen mußten zurück, nachdem
sie einige Wagen mitgenommen hatten . Am anderen Morgen
bin ich dann ins Feldlazarett gekommen."

„Die Ruinen von Hamburg ." Ein Leser über¬
sendet den „Hamburger Nachrichten" folgenden Bei¬
trag zur Geschichte des feindlichen Lügenfeldzuges:
„Nach einem vor wenigen Tagen aus Curityba , Haupt¬
stadt des brasilianischen Staates Parana , eingetroffenen
Briefe wurden Ende August dort Ansichtskarten verkauft, die
das wüste Trümmerfeld einer niedvrgebrochenen Stadt
zeigten. Darunter stand in französischer und portugiesischer
Sprache : „Die Ruinen von Hamburg . Wirkung des Feuers
englischer Schiffsgeschütze." Der Absender des Briefes , der
vor nicht langer Zeit Hamburg geschäftlich besuchte und bei
dieser Gelegenheit das Abbruchsviertel an der
N i e d e r n st r a ß e besichtigte, erkannte an einigen am Meß¬
berg noch aufrecht stehenden Häusern sofort die ungeheuerliche
Mystifikation. „Die Karten rühren jedenfalls ", schrieb der
Herr , „von einem Hamburger Original her, sind im Aus¬
land (Frankreich?) vervielfältigt und mit der irreführenden
Unterschrift versehen. Im übrigen ", bemerkt der Brief¬
schreiber noch, „werden uns hier so viele sich häufig wider¬
sprechende Lügcntelegramme von den Zeitungen vorgesetzt,
daß wir gar nichts mehr glauben.  Als im Anfang
des August eine Havas -Meldung von der Ermordung des
brasilianischen Gesandten in Berlin durch die Blätter ging,
hatten wir eine kleine Revolte. Der Pöbel zog, die Mar¬
seillaise singend, mit ftanzösischen Fahnen durch die Straßen,
zertrümmerte des Schild des deutschen Konsulats und mußt .»
mit Waffengewalt von der Polizei auseinandergetrieben
werden." Schließlich fügt der Briefschreiber noch hinzu:
„Meine mit Deutschland Handel treibenden Freunde und ich
tun alles, um den Lügennachrichten entgegenzutreten . Bitte,
senden Sie uns recht viele deutsche Zeitungen,
am besten über die Schweiz und Italien , aber nicht über
Lissabon oder Holland, da diese Wege völlig unsicher sind."

Die Deutschenfrcsscrei der Engländer . Wie es den, in
England zurückgehaltenen Deutschen ergeht, ergibt der Brief
eines Berliner Kaufmanns , der vor der Kriegserklärung nach
London zur Abwicklungvon Geschäften gereist ist und nun dort
sestgehalten wird . In dem vom 31. August datierten Brief
heißt es unter anderem : „Wer hätte das gedacht? Also als
Kriegsgefangener habe ich mich zweimal photographieren
lasten müsten; das eine Bild ist in meinem englischen Paß,
und das zweite Bild hat das Poltzeibureau erhalten . Ich habe
bereits alles versetzt, was ich bei mir hatte : Uhr, Kette, Nadel,
Trauring , Hemdenknöpfe, und für alles habe ich nur 175 M.
bekommen, während die Sachen 850 M. wert sind. Eine Eng¬
länderin , die etwas Deutsch spricht, war so freundlich, die
Sachen für mich zum Versatzamt zu tragen , und als der Kerl
dort das Etui mit der deutschen Firma sieht, nimmt er das
Etui mit den Brillcmtknöpfen und wirft es der Dame , einer
Frau von über 60 Jahren , direkt ins Gesicht! So groß ist die
Wut der Leute hier auf alles, was „Germanh " heißt. Extra¬
blätter sind in London ausgerusen worden mit nicht wieder-
zugebenden Schmähungen auf unseren Kaiser.  Es
ist geradezu unglaublich, was die Zeitungen hier zusammen-
lügen : die Franzosen sollten schon vör vierzehn Tagen in
Magdeburg gewesen fein und die Rüsten in Posen . Da Eng -'
land nur auf 100 Tage Lebensmittel  hat , so ist
durch das Ausbleiben der Zufuhr vom Ausland eine Teuerung
entstanden . Ich habe schon seit Freitag kein warmes Essen
gehabt und lebe nur von den zwei Semmeln mit ranziger
Butter , die ich des Morgens zum Frühstück bekomme. Wenn
der Dr . M. nicht wäre, dessen Liquidationen über 120 Pfund
Sterling durch den Krieg ebenfalls verloren sind und der aus
dem Londoner Hospital, weil er Deutscher ist, sofort entlasten
ist, wenn dieser Mann nicht da wäre , der noch weniges Geld
herbeischaffte und das letzte Stück Brot mit mir teilt , wäre ich
heute nicht mehr am Leben!"

BerantwortNch kür die Echriftleitung: B. v. Nauendorf tu Wiesbaden. — Druck und Serlag der L. Schellenbergfchen Hok-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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